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Gleiche Ziele
Jan Weilnn d»t Gabinh Nordkaiachsfan bat di« 

Ernt» begonnen. Mit jedem Tag greift i>a immer mehr 
um sich. Dai Tempo dar Erntebergung wird baichleu- 
nigf. Im Abtchlußjahr das zehnten Pianjahrfünfti ist ei­
ne vorzüglich« Ernt« herangereitt. Die Getreidabauern, 
KraWahre-r. Beschallungsorganisahonen haben unterein­
ander einen dreisaitigen Vertrag geschlossen und 

I köm^ütr^Jsrum, die Ernte termingemäß und ohn« Ver-

| Sagen Sie bitte. wie 
verlauft die Ernte, wie 
sind ihre diesjährigen 
Besonderheiten,-- und 
was rniternrhmen die 
Agrarbetriebe des Ge­
biets, um sie termin­
gerecht , und ohne 
Verluste einzubrin­
gen?

In allen Kolchosen 
und Sowchosen hat die. 
Ernte begonnen. In den 
ersten Tagen mähten die 
Agrarbetriebe des Ge­
biets im Tagesdurch­
schnitt bis 140 Ö00 Hekt­
ar. Laut Plan ist vor­
gesehen. 85 Prozent der 
Getreidekulturen Im ge- 

| trennten Ernteverfahren 
• zu bergen. Dadurch hat 
man mit der Mahd 4 

£bis 5 Tage vor der Voll- 
I reife beginnen können.

was eine Besonderheit 
der diesjährigen Ernte-’ 
kampagne ist.

Es steht bevor.
1 730 000 Hektar
Halmfrüchte. zu mähen 
und zu dreschen. Es slnd 
9 755 Kombines — fast 
500 mehr als im vorigen 
Jahr—eingesetzt. Die
Belastung je Aggregat 
ist aber sehr hoch. be. 
sonders in den Rayons. 
Blschkul. Timlrjasewo 
und Sergejewka. wo sic 
300 bis 320 Hektar be-. 
tragt. Um mit der Zeit 
optimal aüszukommen 
und' die Arbeitsproduk­
tivität zu steigern, sind 
442 Ernte-Transport- 
komplexe . gebildet wor. 
den. Sie sind zu einer 
Stoßkraft bei, der Ernte 
geworden. Die Acker­
bauern des Gebiets ha­
ben einen Wetlbewero 
um die Erfüllung von 
sechs Jahresaufgaben im 
Getreideverkauf an den 
Staat In einem Planjahr, 
fünft sowie um die Lie­
ferung von 96 Millionen 
Pud Getreide im laufen­
den Jahr entfaltet. - Die 
günstigen Wllterungs- 
vërhältnissc Im Juli und 
Anfang August hatten

die Entwicklung der 
Getreidesaaten wesent­
lich verbessert, und das 
gibt Grund, mit . einer 
höheren Ernte zu rech­
nen. Davon zeugen be­
redt -- die- neuen Ver­
pflichtungen. .die In ei­
ner Reihe von Brigaden, 
Landwirtschaftsbet rl e- 
ben und Rayons in Er­
widerung des Beschlus­
ses des, ZK der KPdSU 
„Ober de« - sozialisti­
schen Wettbewerb -um 
die würdige Ehrung des 
XXVI. Parteitags der 
KPdSU" übernommen 
worden-sind. Initiatoren 
dieser Bewegung waren 
in der Republik die Ge­
treidebauern des Rayons 
Sergejewka. Sic haben 
sich verpflichtet, minde­
stens 20 DezHonnen Ge­
treide Je Hektar zu ern­
ten und an den Staat' 15 
Millionen Pud , zu .ver­
kaufen.

Die -Erntezeit ist In 
unserer Gegend nie 
leicht. Daher baut man 
auf das4 Individuelle. - 
schöpferische Herange. 
hen an die Ernte auf 
jedem-Feld. auf das Ver­
mögen. auch bei Unwet­
ter zu arbeiten und Jede 
heitere Stunde zu nüt­
zen. -Dabei wird die 
Zeit nicht vom Beginn 
des Schwadmähens, son­
dern vom Beginn des 
Schwaddruschs gezählt.

Eine gute Ernte 
hängt in großem Mu­
ße von der Arbeit der

. Kraftvcrkehrsbet riebe 
ab. IFos haben die 
Kraftfahrer in dieser 
Hinsicht vor?
Die Verantwortung 

für die Ernte tragen ne­
ben KomblnelUhrern 
auch' die Kraftfahrer. 
Daher riefen die besten 
Fahrer des Gebiets alle 
Kollegen auf. ein rei­
bungsloses und exaktes 
Funktionieren des Fließ, 
bands Feld-Tenne-Ge. 
treldespeicher zu sl- 
ehern. Um das zu erzie­
len. wenden die Trust-

arbeiter weitgehend das 
Kombitrailer, sowie 
das Portionsverfahren 
der Getreldebcförde- 
rung an. Während es bei 
uns im Jahre 1976 85 
solcher . Brigaden , gab, 
so sind ■ bel'der lauten­
den Erntekampagne 165' 
eingesetzt. - Dank • dem 
Einsatz von • Schwerlast­
wagen und Lastzügen 
mit Je - zwei und mehr 
Anhängern, können Jetzt 
50 Sowchose gegenüber 
von 29 Im Jahre 1976 
bedient werden.

Zur Zeit sind In den 
Sowchosen des Gebiets 
2 200 Kraftwagen und 
1600 Anhänger des 
Kräftverkehrstrusts ein- . 
gesetzt. aus, denen 
320 komplexe Ernte- 
Transportbrigadrn gebil­
det . wordèn »tnd. 165 
davon.arbeiten imKom- 
bitrailer- und 35 im 
Portionsverfahren. In 
den Rayons Sergejewka 
und Timlrjasewo Ist die­
ses System der Gctrclde- 
beförde'rung allerorts 
eingeführt.
- Zentralisierte Trupps 

werden das Getreide von 
den Tennen an die Spei­
cher bringen. 380 Kraft­
wagen, und 440 Anhän­
ger. werden das Korn «n 
15 Getrëldeannahmebe. 
trlebc zeltplanmäßig lie­
fern. Es ist kennzeich­
nend. daß die meisten 
Fâhrer Im Brigadenver­
tragsverfahren arbeiten. 
Die besten Unter Ihnen 
—.der Kommunist Geor­
gi Tscherepanow. Fahrer 
des Kräftverkchrsbc. 
trlebs Nr. 1. und1 der 
Kommunist Nikolai Kol- 
basnik. Fahrer aus der 
Kraftfahrzeugkol o n n e 
Nr. 2559. — haben sich 
verpflichtet. 3000 bis 
3 500 Tonnen Getreide 
Je Saison zu transportie­
ren. Ihnen folgten auch 
die anderen Fahrer.

Ich möchte noch 
wissen; wie heute, die . 
Dinge in Getreidean- 
n ahm estellen und 
-speichern liegen.

Ausrichtung 
nach Veteranen

Erntekampagne strafft das Tempo
für alle

luste zu,bergen und sie in staafficben Kornkam­
mern zuverlässig unterzubringen Dia Fragen unseres 
Korrespondenten Friedrich SCHULZ beantworten der 
Stellvertretende Leiter dar Gebieteverwaltung Landwirt­
schaft Gennadi NIKOLENKO, dar Leiter des Nordka- 
saebstaner Kraftverkehritrusts Semjon ANDREJEW, der 
Leiter der Gebietsverwaltung für Getreideerzeügniss» 
Ataaej SAWTSCHENKO.

Initiatoren im Aufgebot
Das Kollektiv unseres Kallnin- 

Kolchos trat In diesem Jahr als 
Initiator im Gcbletswettbewerb 
der Mechanisatoren auf. Das ist 
eine verantwortungsvolle Initiati­
ve, deswegen hatten wir uns 
besonders sorgfältig zur diesjäh­
rigen Erntekampagne vorbereitet. 
Vor Beginn der Getrcldeelnhelm- 
sung fand In unserem l-andwirt- 
schaftsbetrleb eine Parteiver­
sammlung. statt, tn der man kon­
krete Maßnahmen für die erfolg­
reiche Durchführung der Ernte 
80 erörtert«’. Der erfahrene Me­
chanisator Eduard Traxel machte 
viele wertvolle Vorschläge und 
rief die Komblncführer auf. die 
Tagessolls bei der Mahd und beim 
Drusch zu 150 und mehr Prozent 
zu erfüllen, Eduard Traxcl macht 
bereits die dreißigste Ernte mit. 
Die reichen Erfahrungen, die ho­
he Meisterschaft ermöglichen es 
ihm. seine Normen zu 200 und 
mehr Prozent zu erfüllen. In un­
serem Kolchos kennt man Ibn gut. 
Jedes Jahr behauptet er einen 
führenden Platz Im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Mechani­
satoren. Hohe Ziele hat sich der 
Veteran auch für die Jubl- 
läumscrnte vorgemerkt. Zusam­
men mit Edmund Bcitler. Inhaber 
dreier Orden des Roten Arbeits­
banners hat er beschlossen, nicht 
weniger als 10 000 Dezitonnen 
Getreide zu dreschen.

Heute herrscht auf den Getrei- 
deschlägcn unseres Kolchos Hoch­
betrieb. Die Mechanisatoren sind 
bestrebt, die Ernte in gedrängten 
Fristen und ohne Verluste einzu­
bringen. Dazu haben wir alle 
Möglichkeiten. Die Kolchöstech- 
nlk arbeitet auf den Feldern ois 
20 Stunden am Tage, alle Grup 
pen sind mit »gut. ausgebildeten 
Fachleuten komplettiert.

Das Getreide Ist In diesem Jahr

gut geraten. Der durchschnittli­
che Hektarerlrag macht 20 De­
zitonnen aus. auf einzelnen Schlä­
gen steigt er bis 30 Dezitonnen 
an. Alle Mechanisatoren arbeiten 
mit viel Schaffensfreude, obwohl 
das Wetter ziemlich oft launisch 
ist in diesem Jahr wollen wir 
In die Speicher der Heimat an. 
derthalb Millionen Pud Getreide 
schütten und die Staatsauflagen 
im Getreldeyerkauf überbieten.

Vor kurzem haben die Mecha­
nisatoren des. Kolchos die Ge­
treidemahd beendet und mit dem 
Drusch begonnen. Alle Gruppen, 
die dabei betätigt sind, wetteifern 
rege miteinander. Ein besonders 
reger Wettbewerb herrscht unter 
den Kollektiven der Abteilungen 
Nr. 1 und Nr. 2. Heute sind 
schon die Namen der Besten be­
kannt: Dmitri Temburski. Andrej 
Tschernenko. Andrej Engelmann. 
Andrej Ablch, Alexander Michnc- 
witsch — alle überbieten sie Ihre 
Tagessolls zu 160—170 Prozent.

Die Zeil wird entscheiden, wer 
als Sieger aus dem angestreng­
ten Kampf um das Getreide des 
Abschlußjahres des Planjahr, 
fünfts hervorgeht. Heute haben 
wir aber noch viel zu tun. Unser 
Kolchos l.efert das Getreide an 
die Annahmestellen, sorgt um das 
Saatgut. Gleichzeitig wird der 
Herbststurz durchgeführt.

Den angestrengten Arbeits­
rhythmus kann man heute in allen 
Abschnitten unseres Kolchos spü­
ren. Alle Kräfte sind für die er- 
folgreiche Einheimsung der 
Ernte 80 mobilisiert. Das wird 
unser Rapport zum XXVI. Par­
teitag der KPdSU sein.

Viktor WEISS.
Sekretär des Partelkomitces 
im Kallnln-Kolchos. Gebiet 
Koktscheuw
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Denn• im Volksmund 
heißt es: Das Korn 
gilt nicht auf dem 
Halm, sondern erst im 
Speicher. , ,

Die ’’ Getreideannah- 
mestellen sind bereit, 
das Erntegut des Ab­
schlußjahres dés -. 10. 
Planjahrfünfts anzuneh- 
•nen.. Bel.ganztäglgcr Be. 
förderung können sie bis 
70000'Tonnen Getreide 
annehmen und verarbei­
ten. In diesem Jahr wur­
den; auch Kraftheber zur 
Entladung von Schwer­
lastwagen aufgesteilt. 
Die Getreideannahme, 
stelle in Jawlenka und 
der Getreidespeicher in 
Hulajewo können-bis 16 
Schweriastwagcn auf 
einmal entladen und -das 
Kombinat für Getreide­
erzeugnisse in Petro- 
pawlowsk — 17.

Instand gesetzt.- sind 
die Getreidereinigungs­
maschinen. die Zwangs- 
belüftungs- und Ver­
kehrsmittel. Während 
der Getreideerfassung 
funktionieren 165 statio­
näre mechanisierte 
Fließstraßen zur Annah, 
me und Verarbeitung 
von Getreide.

Auf der ' Basis der 
Elcktronenrech c n m «- 
schlqen wurden c.n In- 
formations- und Rechen­
zentrum bei der Ver­
waltung, drei mechani­
sierte Buchhaltungskon­
tore sowie neun zentrale 
Verbindungsstellen im 
Betrieb geschaffen. Die 
inneren Verrechnungen 
mit Hilfe von Compu­
tern ermöglichen es, die 
Zelt’ für Refelstértaxie- 
rung mehrmals zu redu­
zieren und Fehler zu 
vermeiden. Dte Reche.i- 
arbeiten . können Jetzt 
von nur einem Operator 
statt der 10 bis 12 Ta­
xierer ausgeführt wer­
den. Alles ist jetzt der 
einen Forderung unter­
geordnet. die Ernte in I 
gedrängten Fristen und 
ohne Verluste zu bergen.

Sterne an jedem
An den Häusern der Mitglie­

der der Grupj»; des Helden der 
Sozialistischen Arbeit Alexej 
Sachno Im Sowchos „Ubaganskl" 
flattern Rote Fahnen. So werden 
die Erntehelden . geehrt. An Ihre 
Familien wurden Grußschreiben

CMfrPiilsschlaq unserer Heimat
Kirgisische SSR----------------------

Bewässerung 
vorteilhaft

Ober unsichtbare ..Bewässe­
rungskanäle" wird das Wasser 
der Gletscherflüsse des Turkesta­
ner Gebirgsrückens auf das Pla­
teau Arka geleitet, wo der größte 
agroindustrlcllc Weinbaukomplex 
Kirgisiens geschaffen wird. Hier 
hat das Unlergrundbcwässcrungs- 
System, das umfangreichste 1m 
Tienschan, zu funktionieren be- 

। gönnen, das eine regelmäßige Be. 
I Wässerung von 300 Hektar Wein- 
I gärten gewährleistet.
| Das Wasser gelangt In die 
. Weinberge über die ein Meter 
tief verlegten Asbestzementrohre. 
Die schachbrettartig angelegten 
Seigerschächte von Klclndurcn- 
messer leiten das Wasser an dl; 
Oberfläche. Rationell wird Jedes 
Liter Wasser genutzt; der Vcr- 
dampfungssplegel ist auf cfn 
Mindestmaß gebracht worden, die 
Bedingungen für den Einsatz der 
Technik haben sich verbessert. 
Solch ein Berlcselungssystem läßt 
sich leicht automatisch betätigen, 
was nach der Urbarmachung von 
1 000 Hektar Trockenland des 
Hochgebirgsplateaus auch ge­
macht werden wird.

Verpflichtung: 
1000 000 Pud

Ehrenamtliche Korrespondenten der „Freundschaft" melden

Die Ackerbauern des Sowchos 
„50 Jahre UdSSR’.', Gebiet Nord­
kasachstan. haben in-diesem-Jahr 
die' Verpflichtung übernommen. 
In die Staatsspeicher 1 300 000 
Pud Getreide einzuschütten. ■

Täglich werden hier über 
1 000 Hektar abgemäht. Tonan­
gebend bei- der diesjährigen Ernte 
Ist der erfahrene - Komblncführer 
Johann Ochs, der bei einer Norm 
von 21.5 Hektar bis 45 Hektar 
Getreide In Schwaden legt. Auch 
die Jungen- Mechanisatoren ,Wol- 
demar Taube. Alexander Terskl, 
Vaicri Maljutin u. a. stehen ihm 
In nichts nach und überbieten 
ebenfalls die Tagesnorm.

„Zür Zelt sind'- bei. uns 1 46 
Mähdrescher sowie: 5 Ernte-, und 
Transportkomplexe auf den Fel 
dem eingesetzt',', sagt Alexej 
Etenko, Brigadier . der Feldbau­
brigade, Held der. Sozialistischen 
Arbeit. ..Wir geben uns Mühe, 
unseren hohen Verpflichtungen 
gerecht zu werden."

Jm ganzen Rayon Sowjetski 
wird täglich das Getreide aut 
über 8 000 Hektar in Schwaden 
gelegt und auf etwa 1 500 Hekt­
ar gedroschen. Vorbildliche Ar­
beit leisten auch die Kollektive 
der Sowchose „Put lljltscha", 
„Smlrnowskl" und „Sowjetski",

Vitali LiSUN
A

Hochbetrieb herrscht auf den 
Getreidefluren d es Sowchos 
„Agronomia". Gebiet Pawlodar. 
Die Ackerbauern diese? Landwirt. 
Schaftsbetriebs wollen in diesem 
Jahr 1 000 000 Pud Korn an den 
Staat verkaufen, was den Volks­
wirtschaftsplan aufs Doppelte 
übertrifft. Mit dem Welzen, sind 
im Sowchos 19 500 Hektar be­
stellt; die Hektärerträge sind gut.

Ausgezeichnet ' arbeiten die 
Sowchosmechanlsatoren Anatoll 
Barinow, Viktor Bollinger. Niko­
lai Schatow U.a. Die Sowchos- 
paten aus dem Jermaker Werk 
für Ferrolegierungen, die den 
Ackerbaeurn helfen, stehen auch 
Ihren Mann. Schon das fünfte 
Jahr hilft Pjotr Malygin, Schritt­
macher der Produktion im Werk, 
bei der Erntebergung. im vori­
gen Jahr hat er das Getreide auf 
Uber 1 000 Hektar gedroschen 
und will In diesem Jahr nicht 
weniger leisten.

Viele Sowchose - des Gebiets 
übernahmen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen. .über Je 
I 000 000 Pud Korn wollen die

Mähdrescher
der Sowchosdlrektlon. des Par- 
tctkomltecs und des Gewerk- 
schaftskömlfees gerichtet Mil 
fünf Mähdreschern drosch die Ar­
beitsgruppe bereits 40 000 De­
zitonnen hochwertiges Korn bei 
einem Saisonsoll von 65 000.

Das grundsätzlich neue Bcwäs- 
scrungsverfahren hat weitgehen­
de Verbreitung In Kirgisien ge­
funden. dessen Melioratoren im 
Laufe des PlanJahrfünfls den 
Ackerbauern mehr als 35 000 
Hektar Bcwässerungsländcreln In 
Nutzung gegeben haben. Auf sol­
che Welse wird das Wasser im 
wichtigsten Ackerbaugebiet des 
Gebirgskessels Ketmen-TJubc — 
im Torkent-Tal — sowie In einer 
Reihe von Gebieten des Issyk- 
Kul-Landes und des‘Tschu-Tals 
verteilt.

Estnische SSR -------------------------

Fünfjahrplan 
der Lejda Peips

Die Heldin der Sozialistischen 
Arbeit, Lejda Peips, hat ihren 
persönlichen Fünfjahrplan be­
wältigt.

Es würde ein Schwerlastzug er­
forderlich sein, um die ganze 
Milch abzutransportieren, die. 
Lejda Pclps. Maschlnenmelkcr.il 
im Sowchos „Vllllandl". Im zehn­
ten Planjahrfünft von Ihren Kü­
hen erhalten hat. 2 335 Tonnen 
Milch erster Sorte mit hohem 
Fettgehalt sind das Ergebnis ih­
rer Arbeit.

Prell J Kopeken

Ackerbauern der Sowchose „Le­
nin", „Suworow", „Golubowski" 
und „Belowodskl" In die Staats­
speicher einschütten.

Alexander ROGOW 
A

Der Sowchos „SlatopolskT Im 
Gebiet Koktschelaw trägt in 
Ehren den Titel „Betrieb hoher 
Ackerbaukultur". Vor dem Be­
ginn der Erntekampagne hatten 
alle Abteilungen des Sowchos 
exakte Pläne ausgearbeitet, doch 
das launische Wetter brachte in 
sic Korrekturen hinein.

Dank dem gekonnten Manöv­
rieren .auf den Feldern ist schon 
die Hälfte der bestellten Schläge 
im .getrennten und 1m Dlrcktver- 
fahren abgemäht. Der Durch­
schnittsertrag je Hektar macht 
nicht weniger als 18 Dezltonncn 
aus.

Um die Kornvcrlustc zu ver­
ringern, g?ben sich die Mechani­
satoren des Sowchos alle Mühe, 
die Spanne zwischen dem Schwa- 
dcnlegen und dem Drusch mög­
lichst zu verkürzen.

Dank der gut organisierten 
Rechnungsführung kennen alle 
die Namen der besten Ernteleil- 
nehmer Im Sowchos „Slatopol- 
ski”. Unter ihnen ist das Kollek­
tiv der Feldbaubrigade Nr. 1. gc. 
leitet von A. Harder. Es leistet 
seinen gewichtigen Beitrag zur 
geplanten 1 000 OOO-Pud-Llefc- 
rung.

Stcpan AWDEJUK 
A

Die Ackerbauern des Kolchos 
„Nowy Put". Gebiet Aktjubinsk. 
haben die Ernte organisiert be­
gonnen. In kürzester Frist wurde 
die Gerste von 2 212 Hektar ein­
gebracht, wobei man In der Feld­
baubrigade Nr. 2 etwa 31 Dczl- 
tonnen Korn je Hektar erntete.

Unter den Komblneführern des 
Kolchos, die Jetzt auf den Wei­
zenfeldern eingesetzt sind, be­
hauptet W. Fedorcnko den ersten 
Platz Im sozialistischen Wettbe­
werb. In diesem Jahr will er mit 
seiner Kombine „Niwa" über 
10 000 Dezitonnen Getreide dre­
schen. Zur Zelt hat er schon über 
6 000 Dczltonnen Korn auf sei­
nem Konto. Ausgezeichnet arbei. 
ten auch seine Wettbewerbsriva- 
len P. Kasper und A. Fedorenko.

Das Kollektiv des Kolchos will 
die Republik in Ihrem Jubiläums­
jahr mit einem gewichtigen Brot­
laib erfreuen und an den Staat 
1 000 000 Pud Getreide liefern.

Hieronymus KELLERMANN'

Bereits fünf Sterne sind an Je­
dem Mähdrescher der. Arbeits­
gruppe M. Lessogurski aus dem 
Sowchos ..Mllfutlnski", der 
Gruppe M. Fjodorow aus dem 
Sowchos ..Taldykolski" und an­
derer erschienen.

Johann FABER
Gebiet Kustanal

Lejda Peips und Ihre Gehilfen 
haben sich neue Ziele gesetzt. Im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
will sie bis Jahresende noch min­
destens 215 Tonnen Milch erhal­
ten.
Usbekische SSR ------------------

Spezialisierung 
groß geschrieben

Dank der Spezialisierung und 
Konzentration haben die Acker­
bauern des Gebiets Fergana den 
höchsten Kartoffclertrag der Re­
publik — 166 Dezitonnen Je 
Hektar — erzielt. Statt der klei­
nen. auf den Ländereien vieler 
Kolchose und Sowchose zerstreu­
ten Schläge, sind In den speziali­
sierten Sowchosen große Planta­
gen geschaffen worden. Hier sind 
viele Arbeitsgänge In der Pflan- 
zenpflege mechanisiert, weltge, 
hend werden die Erkenntnisse 
der Wissenschaft angewandt.

1m Sowchos „Soclt", dem größ. 
ten Kartoffelbaubetrlcb der Repu­
blik, sind Achtfcldcrfruchtfolgcn 
clngcfUhrt. die von den Wissen­
schaftlern des Usbekischen For­
schungsinstituts für Gemüsc-M;- 
lonenkulturen und Kartoffeln 
empfohlen worden sind.

Es ist längst zur guten Tradi­
tion geworden, die Fahne des 
Arbeitsruhms zu .. Ehren der 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs zu hissen, und auf 
diese Weise ihre Erfolge zu wür­
digen.

Im Sowchos „Karaschalglnski", 
Rayon Kurgaldshlno, ' wurde sie 
zu Ehren des Mechanisators 
Strecken gehißt, der sein Tages­
soll zu 180 Prozent erfüllt hatte.

Er macht in diesem Jahr zum 
35mal bei der Ernte mit. Nicht 
sehr viele können sich solch ei­
nes soliden Dienstalters im Acker, 
bau und solch reicher Erfah­
rungen rühmen. „Wenn Streckert 
auf dem Feld 1m Einsatz Ist, 
kann man sicher sein, daß kein 
Körnchen verlorengeht", sagt 
über seinen Kollegen Brigadier 
Mursambek Saglmbajew.

Die Arbeit von Streckerts 
Mannen wird oftmals mit der 
eines guten Uhrwerks verglichen. 
Exakt und In gleichmäßigem 
Rhythmus funktionieren die Mäh. 
drescher. Ständig werden -fast 
zwei Tagessolls erfüllt. Nach den 
Komblneführern richten sich alle 
anderen Arbeitsgruppen der Bri­
gade. Dasselbe Tempo und den 
gleichen Rhythmus entwickelte 
auch die Arbeitsgruppe Tlcwnes 
Aubaklrow, die Ihr Schichtsoll1 zu 
170 Prozent erfüllt. Gleichen 
Schritt hält mit Ihnen auch die 

Arbeitsgruppe der Brüder Bach­
walow. die bei der Getrcldetrans- 
portlerung täglich 1.5 bis 2 Solls 
leistet. Auf dem Felde spürte man 
den Pulsschlag des Wettbewerbs, 
der alle erfaßte. Nach zehn Ern­
tetagen meldete die Brigade die 
Einbringung des Korns auf 2 900 
Hektar. Das ist eine freudige 
Nachricht. Sie verleiht die Zu­
versicht. daß die Ernte trotz der 
schwierigen Bedingungen termin­
gerecht geborgen sein wird.

„Wann hat es übrigens schon 
eine leichte Ernte gegeben?" sagt 
Streckert. „In diesem Jahr hat 
die sengende Sonne das Wachs­
tum gehemmt: das Getreide Ist 
niedrig, die Ähren sind schwach. 
Auf dem Feld, wo wir Jetzt ar­
beiten. erzielen wir nur etwas 
mejtr als 8, Dezitonnen Je Hektar. 
Es gibt aber zu unserer großen 
Freude auch solche, die Hektarer­
träge von 10 bis 12 Dezitonnen 
ergeben."

Moldauische SSR ---------------—

Kultur mit großen 
Möglichkeiten

Die Herbstbestellung wurde in 
Moldawien mit der Aussaat der 
neuen Futterkultur Perko begon­
nen. Auf den Feldern der Verei­
nigung für Futterprodukllon und 
-veraroeltung des Kotowskl-Ray- 
ons haben die Mechanisatoren ar; 
Sämaschinen mit dem Saatgut 
der ertragreichen Hybride von 
Winterraps und Chinakohl be­
schickt.

Perko soll in der Vereinigung 
auf 400 Hektar untqrgebracht 
werden. Ende Oktober, wenn alle 
Luzernefelder bereits abgcmälit 
sind, wird diese wertvolle Zwi­
schenkultur die Arbeit des grü­
nen Fließbands verlängern. Im 
Spätherbst wird man hier 200 
Dezltonncn saftiges Grünfutter 
Je Hektar ernten. Beachtenswert 
ist. daß man bereits 1m kommen­
den April diese Felder erneut 
mähen wird.

In diesem Jahr haben die l'u'. 
terbesebaffer des Rayons crstai.i- 
llg mehr als 50 Tonnen Pcriiu- 
Samcn Je Hektar geerntet. Der 
größere Teil davon wurde d.u» 
Zwlschenwlrtschaftsvcrclnl g u n 
gen für Futtcrproduktlon der an­
deren Rayons der Republik über­
geben.

In diesem Jahr wird das Ge­
treide im Sowchos im Einphasen­
verfahren geborgen. Bekanntlich 
erfordert d.ese Methode beson­
ders hohes berufliches Können 
und angespannte Aufmerksam­
keit. Zu Ehren der Brigademit­
glieder sei gesagt, daß sie die 
Schwierigkeiten der diesjährigen 
Ernte geschickt überwinden. Die 
Getreldeverlustc wurden auf ein 
Mindestmaß verringert. Und die 
Dreschergebnisse? Allein Strek- 
kert drischt täglich bis 450 De-
zltormen Korn.

Der Mangel an Kraftwagen 
für Getreidetransportierung er­
regt ernsthafte Besorgnis der 
Kombineführer. Gerade darauf 
sind die häufigen Stillstände zu­
rückzuführen. Doch das läßt sich 
organisieren. Das wurde von 
Emil Streckert bewiesen: Sein 
Zusammenwirken mit den Fah­
rern beruht auf genauer Berech­
nung: das ist Streckerts Trumpf. 
Die Wagen brauchen den Mäh­
drescher nicht lange zu suchen. 
Sie wissen, wann der Bunker voll 

sein kann und wo sich die Kom­
bine dann befinden wird. Deshalb 
kommt es bei Streckert zu keinen 
Stillständen, denn Maschinenschä­
den kommen bei Ihm In der Re­
gel nicht vor. Sein „N'lwa" ist 
stets Intakt.

..Je länger Ich Ihn kenne, desto 
mehr achte und bewundere Ich 
ihn”, sagt Bolat Pschlmbajew, 
Streckerts . Gehilfe. „Großzügig 
übermittelt er seine reichen Er­
fahrungen uns angehenden Me­
chanisatoren. Wir sind stolz dar­
auf. daß wir solch ein nach­
ahmenswertes Vorbild haben."

Wir lernten Emil Streckert auf 
dem Feld kennen. Er hatte ein 
schweißdurchnäßtes Hemd und ei­
ne ölverschmierte Hose an—seine 
Arbeitskleidung. Aber wir wis­
sen. daß Streckert zur geeigneten 
Stunde den guten Anzug anlegl: 
Dann erglänzen drei Orden des 
Roten Arbeitsbanners und der 
Orden der Oktoberrevolution an 
seiner Brust. Streckert hat zwei 
Söhne, die heute ebenso berühm­
te Getreldebaucrn wie ihr Vater 
sind.

Daher sind wir überzeugt, daß* 
er die zu Ehren des bevorstehen­
den XXVI. Parteitags übernom­
mene Verpflichtung. 1 100 Tan­
nen hochwertiges Getreide ztr 
bergen, erfüllen wird. Als Unter-' 
pfänd dafür dienen seine hohen 
Auszeichnungen.

Jürl WEIDMANN.
■ Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

im Bild: Emil Streckert und 
sein Sohn Woldcmar.

Foto: Viktor Krieger

Ukrainische SSR ----------------

Zucht reinrassiger 
Tiere

Im Gebiet Lwow besitzt de' j 
Lopatln-Kolchus Im Rayon Sokal 
d:e leistungsfähigste Rinderherde. 
Sie wurde aus scnwarzschccklgen 
Kühen gebildet, die hier jährlich 
je 4 'kOO Kilogramm Milch geben.

Die zielgerichtete Sclcktlons- 
und Zuchtarbeit, die In diesem 
Iührenden Vandwlrtschaftsbctrleb 
bereits 20 Jahre betrieben wird, 
zeitigt erfreuliche Ergebnisse. 
Die hier gezüchteten Tiere weisen 
hohe Leistungen auf und sind der 
Haltung in Großkomplexcn ange­
paßt. Der Antel) reinrassiger R.c- 
der in den Kolchosen und Sow­
chosen des Gebiets hat 23 Pro­
zent erreicht Und macht zusam-, 
men mit den Tieren der vierten 
Generation etwa 70 Prozent der 
gcscllschaftselgcnen Tiere aus. 
Den Bedarf der Landwirtschafts­
betriebe an Jungtieren decken 
drei Hcrdbuehwlrtschai'tcn. der 
Herdbuchsowchos und 73 Far­
men

Durch die Schaffung einer rein, 
rassigen schwarzschccklgcn Rin­
derherde wollen die Viehzüchter 
des Gebiets In den nächsten Jah- 
। ^»durchschnittlich 4 000 bis 

1 500 Klio Milch pro Kuh und 
Jahr erhalten. Das wird die Inten, 
slvproduktlon In den Großkompie- 
xen sichern.

Maschlnenmelkcr.il
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Dein Standpunkt im Leben

Für Effektivität 
der Arbeit

Die Ehre, ein 
Kumpel zu sein

In letzter Zeit wird bei uns 
eine umfangreiche Arbeit zur 
Verstärkung der Organe für 
Volkskontrollc, zur Entwicklung 
der Initiative und Aktivität der 
Gruppen und Posten, zur Verbes­
serung der Effektivität ihrer Ar­
beit geleistet. Das wurde durch 
das neue Gesetz „Über die Volks­
kontrolle in der UdSSR" sowie 
durch den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Ar­
beit der Organe für Volkskon­
trolle und zur Verstärkung ihrer 
Leitung dm Zusammenhang mit 
der Verabschiedung des Gesetzes 
.Über die Volkskontrollc in der 
UdSSR’" beeinflußt.

Unter diesem Zeichen fanden 
im April und im Mal Wahlbe- 
richtsvcrsammlungcn der Grup­
pen und Posten für Volkskont­
rollc statt.

Besondere Beachtung wurde 
der qualitativen Zusammenset­
zung der neugewählten Volks­
kontrollcure und Vorsitzenden 
von Gruppen geschenkt: die 
Hälfte der 10 000 Volkskontrol­
lcure. sind Arbeiter. Jeder vier­
te ist Mitglied oder Kandidat der 
KPdSU. Jeder fünfte — Komso­
molze. 90 Prozent der gewählten 
Vorsitzenden der Leitgruppen sind 
stellvertretende Sekretäre und 
Mitglieder des Parteibüros. Das 
breite Netz der Organe für Volks- 
kontroUe ermöglicht cs heute, 
praktisch alle Lebensberclchc 
der Produktion. Leitung und Be­
dienung In der Stadt unter stän­
diger Kontrolle zu halten.

Allein im Laufe des Jahres 
1979 und der acht Monate die­
ses Jahres veranstalteten das 
Stadt- und die Bezirkskamltee.s 
über 180 Kontrollaktionen, wo­
nach die nötigen Maßnahmen ge­
troffen wurden. Durch die Kon­
trollaktionen zu verschiedenen 
Fragen waren alle führenden 
Volkswirtschaftszweige der Be­
triebe der Leicht- und der örtli­
chen Industrie, des Bauwesens, 
der Baustoffindustrie, der Trans­
port- und Dienstleistungsbetrie­
be erfaßt, das heißt all das. 
was die Grundlage der Ökonomik 
unserer Stadt ausmacht.

Auch die Tätigkeit der 
Grundorganisationen hat sieh 
aktiviert.

Die Gruppen für Volkskontrol­
le der Konfektionsvereinigung 
„Bolschewltschka". der Fabrik 
für Obertrikotagen und der
Strumpffabrik, des Kombinats
für Stahlbetonfertigteile Nr. 1 
und anderer befassen sich jetzt 
eingehender mit der ökonomi­
schen Analyse, führen die Kon­
trollaktionen qualifizierter durch, 
werten ihre Ergebnisse ausführll- 

|chcr aus. stellen an die Amtsper- 
i nen höhere Forderungen für die 
Erfüllung der Pläne und Aufga­
ben.

। Jede fünfte aller Kontrollak- 
itionen. die die Gruppen der In­
dustriebetriebe organisierten, bc 
traf die Erfüllung der Staatsplä- 

1 ne, die Einlösung von Verpflich­
tungen in Kooperationslieferun­
gen und In der Erzeugnlsquall-

, tät.
i Die Komitees und Gruppen 
I kämpfen auch entschieden gegen 
Mißwirtschaft und Verschwen­
dung, gegen beliebige Versuche, 
den Staat zu betrügen und sich 
sozialistisches Eigentum anzueig­
nen.

Das Stadtkomltee analysierte 
unter anderem die Befolgung der 
Empfehlungen. enthalten Im 
Brief des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
„Ober die Verstärkung der Kon­
trolle der Einsparung von Roh­
stoffen und Elektroenergie" in 
der Schuhfabrik und im Filzkom­
binat, den Stand der Normung, 
Nutzung und Aufbewahrung von 
Eisenmetall Im Schlffreparatur- 
und ilm Schiffbaubetrieb. den 
Kohlenverbrauch, die Verletzung 
der Flnanzdlszlpiln in der Se- 
mlpalatlnsker Direktion verein­
ter Kessclanlagen.

Kollektive Wettbewerbsform ist maßgebend
Jekaterina Samochina und Va­

lentine Frasch sind angesehene 
Menschen der Gebietsstadt. Er­
stere ist hochqualifizierte Maure­
rin. Trägerin des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners. Gegenwär- 

| tlg ist sie Leiterin einer Brigade 
In der Bau- und Montageverwal-

. tung „ShUkvltbytstrol",
Letztere ist eine unübertroffe­

ne Meisterin unter ihren Kolle­
gen, Verputzcrbrigadierln in der 
Bau- und Montageabteilung „Ot- 
delstrol", Trägerin des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners. Neu­
lich wurde ihr Name Ins Lenin­
sche Buch des Arbeitsruhmes Im 
Bereich des Ministeriums für Bau 
von Schwerlndustrlebetrle b e n 
der Kasachischen SSR eingetra 
gen.

Beide Frauen sind Bauarbei 
lerlnncn von Berufung. Sie ha­
ben an den meisten Bauobjekten 
der Stadt mitgewirkt, dabei die 
höchste Meisterschaft und dank 
ihren persönlichen Qualitäten 
— eine ebensolche Autorität er­
worben. Das Gewissen der Briga­
de — so nennt man sie In ihren 
Kollektiven..

Jm Trust „Petropawlowskstrol" 
sind beide Brigaden hoch angese­
hen. Beide haben ihre Fünfjahr­
pläne bereits erfüllt. Sie entfal­
teten den durch zu Ehren des 
Jubiläums der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans ausgelosten Arbeits­
elan weiter und fördern den 
Wettbewerb um Spitzenleistungen 
zu Ehrcm des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Um der Arbeit neu­

Bel der Veranstaltung von 
Kontrollaktionen und der Aus­
wertung Ihrer Ergebnisse In den 
Sitzungen der Komitees schenkt 
das Stadtkomltee seine Haupt 
aufmerksamkelt der Effektivität 
der Arbeit, der Beseitigung der 
Mängel.

Die Kontrolle und Erörterung 
der Arbeit der DlensUolstungs- 
fabrlk und des Dlcnstlclstungs- 
hauscs „Rachat" In don Sitzun­
gen des Komitees hat gezeigt, 
daß es In diesen Betrieben viele 
Mähgel gab. Die Pläne In ver­
schiedenen Arten von Dienst­
leistungen wurden nicht erfüllt, 
die Kapazitäten wurden mangel­
haft genutzt, die Bedlcnungskul 
tur war niedrig, es kam vor. daß 
die Preise für erwiesene Dienste 
zu hoch angesetzt wurden.

Die Leiter dieser Betriebe wur-1 
den bestraft, die Erfüllung des 
angenommenen Beschlusses nahm 
man unter strenge Kontrolle. 
Die diesbezüglich getroffenen 
Maßnahmen förderten die Besei­
tigung der Mängel.

Auch bei der Kontrolle der 
Arbeit der Schuhfabrik wurden 
ernsthafte Mängel ermittelt und 
beseitigt. Die Fabrik erfüllte Ih­
re Produktionspläne nicht, wies 
niedrige Gütekennziffern der Er­
zeugnisse auf.

Dank den Volkskoolrol teuren 
konnte das Kollektiv seine Ar­
beit verbessern. Die Fabrik er­
füllt jetzt den Plan der Realisie­
rung von Erzeugnissen, im Brut­
toertrag und in der Arbeitspro­
duktivität. Der Betrieb produ­
ziert 40 Erzeugnisarten mit dem 
staatlichen Gütezeichen.

Besondere Beachtung schen­
ken wir der Kontrolle der Er­
füllung der Pläne in der Pro­
duktion von Konsumgütern sowie 
in der . Erhöhung ihrer Qualität. 
Diese Fragen wurden neulich in 
einer Sitzung des Komitees für 
Volkskontrolle erörtert.

Gebilligt wurde der Aufruf 
der Volkskontrolleure der Ober­
trikotagenfabrik „50 Jahre Ok­
tober" an alle Volkskontrolleure 
der Lclchtindustriebetrlcbe der 
Stadt Semipalatlnsk, wirksame 
Hilfe den Arbeitskollektiven bei 
der erfolgreichen Erfüllung der 
Volkswirtschaftspläne, bei der 
Erweiterung des Sortiments der 
Kinderwaren und der Verbesse­
rung ihrer Qualität zu erweisen.

Die ganze Arbeit des Stadt- 
und des Bezirkskomitees be­
zweckt die Erhöhung der Rolle 
der Gruppen für Volkskontrolle. 
Bei der Prüfung der jeweiligen 
Produktionsfrage wird jetzt un­
bedingt die Arbeit der Gruppen 
für Volkskontrolle sowie Ihre 
Arbeit Im Kollektiv geprüft, und 
an der Erörterung der Ergebnis­
se der Kontrolle der Sitzung der 
Stadt- und des Bezirkskomitces 
beteiligt sich in der Regel auch 
der Vorsitzende der Gruppe für 
Volkskontrolle. Im Laufe des 
Jahres 1979 und der acht 
Monate des laufenden Jahres 
prüfte das Stadtkomltee die Ar­
beit von 84 Gruppen für Volks 
kontrolle und erwies ihnen prak­
tische Hilfe. In den Sitzungen 
des Stadtkomitees wurden die Be­
richte der Leitgruppen des 
Trusts „Semlpalatlnsktjashstroi", 
der Gruppen und Stäbe des 
„Kpmsomolschelnwerfers" in den 
Eisenbahnverkehrsbetrieben und 
im Flrischkonservenkombinat er­
örtert.

Diese Maßnahmen erhöhten in 
gewissem Sinne die Rolle der 
Gruppen für Volkskontrolle, ver­
stärkten die Kontrolle über die 
Erfüllung der Staatspläne und 
Aufgaben, was den Kollektiven 
der Stadtbetriebe nicht zuletzt 
hilft, das Programm des 10. 
Planjahrfünfts zu meistern und 
den XXVI. Parteitag der KPdSU 
würdig zu ehren.

Nußchatbek GABDULLIN. 
Vorsitzender des Stadtkomi­
tees für Volkskontrollc
Semipalatlnsk 

en Schwung zu verleihen, schlos­
sen sie miteinander einen so­
zialistischen Wettbewerbsvertrag 
ab.

„Das Hauptziel des Wettbe­
werbs ist die Unterstützung der 
Initiative zahlreicher Moskauer 
Kollektive, die Leninsche Stoß- 
arbeltswacht fortzusetzen und ei­
ne stabile Arbeit im Jahre 1981 
zu sichern", sagt Jekaterina Sa­
mochina.

„Als wir diesen Entschluß fuß­
ten. hatten wir vor allem Im 
Auge, den XXVI. Parteitag der 
KPdSU durch hohe Arbeltserfol- 
ge zu ehren und eine gute Grund­
lage für die Arbeit 1m elften 
Planjahrfünft zu schaffen", fügt 
Valentine FYasch hinzu.

Somit wurde der Grundstein 
für den Arbeitswettstreit zweier 
ruhmreicher Kollektive gelegt, 
der vor allem auf die Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Arbeit gerichtet ist. Darin of­
fenbart sich die aktive Lebens- 
]x>sltlon der Bauarbeiter der bei­
den Brigaden.

Die Brigade Samochina besteht 
erst sechs Jahre. Aber sic hat 
zahlreiche Objekte auf ihrem Kon­
to: zwei Schulen mit je 1 176 
Plätzen, ein Wohnheim für Leh­
rerstudenten. eine Kindermusik 
schule, das siebengeschossige Ge­
bäude des Gebietsvollzugskomi­
tees. Jetzt baut die Brigade am 
Gebietskinderkrankenhaus, das zu 
den wichtigsten Objekten des lau­
tenden Jahres gehört.

„Unser Fünfjahrprogramm ha­
ben wir In 3,5 Jahren erfüllt",

Erste im Rayon
Der sozialistische Wettbewerb 

zu Ehren des bevorstehenden 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
entfaltet sich in den Landwirt­
schaftsbetrieben unseres Rayons 
immer breiter. Inspiriert durch 
die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew In Alma-Ata und seine 
hohe Einschätzung der Arbeit 
der Kasachstancr Ackerbauern, 
beschlossen z. B. die Mitglieder 
des Lenln-Kolchos, die Ernte 80 
quaUtäts- und termingerecht ab­
zuschließen und an den Staat 
100000 Dezitonnen Getreide, 
bei einem Plan von 75 000, zu 
verkaufen.

Die Kolchosbauern halten 
Wort. Sic wurden als erste Im 
Rayon als Sieger 1m Wettbe­
werb anerkannt und mit der Ro­
ten Wanderfahne des Kayonpar- 
tcl-, -Vollzugs-, -gewerkschaftsko- 
mltecs der Mitarbeiter der Land­
wirtschaft und des Rayonkom- 
somolkomitecs ausgezeichnet.

Zum 26. August war das Ge­
treide schon auf 82 Prozent der 
Flächen in Schwaden gelegt, 58 
Prozent davon waren gedroschen. 
Von jedem Hektar erhält man 
19.7 Dezltonncn Getreide. Zu­
gleich wurden 59 Prozent der 
geplanten Kommcnge an den 
Staat abgeliefert. Die Arbeits­
gruppe. bestehend aus Michail 
Bogomolow. Nikolai Podkorytow 
und Juri Dronow. drosch am 
Jubiläumstag 2 730 Dezitonnen 
Getreide. Von Erntebeginn an 
drosch Jeder von ihnen entspre­
chend 6 438. 6 449 und 7 076 
Dezitonnen.

Hochleistungen bei der Ernte­
bergung erzielen die Mechani­
satoren Michail Nawrozkl. Gen­
nadi Fjodorow, Michail Subko, 
Nikolai Chramow. Paul Meister 
u. a„ die bereits von 5 000 bis 
7 000 Dezitonnen Getreide auf 
Ihrem Konto haben.

Alle diese Erfolge sind dank 
der großen organisatorischen 
und politischen Massenarbeit er­
zielt worden, die vom Partelko­
tee des Kolchos nach einem 
Komplexplan gestaltet wird. Auf 
offenen Parteiversammlungen in 
den Brigaden im Juli wurde sach­
lich über die verlustlose und 
rechtzeitige Erntebergung ge­
sprochen. Die Mechanisatoren 
übernahmen auf Ihren Beratun­
gen erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen. Der Kolchosvor- 
stand und das Partelkomitee be­
stätigten stimulierende Beengun­
gen des Wettbewerbs, deren 
strikte Befolgung von den Mit 
gliedern des Parteikomitees 
überwacht wird.

sagt J. Samochina. „Hatten wir 
vielleicht Glück? Nein, das war 
ein Arbeitssleg. ein gesetzmäßi­
ger. Wir haben Ihn errungen, 
well bei uns Können. Arbeitsdis­
ziplin und gegenseitige Aushilfe 
groß geschrieben werden. Jeder 
von uns betrachtet es als seine 
vornehmste Pflicht, für die 
Neulinge zq sorgen. Es kommt 
meines Erachtens hauptsächlich 
darauf an, den Jungarbeitern 
die Begriffe .Ehre der Brigade’ , 
.Schöpfertum’ und .Kollegiali­

tät* anzuerzlchen. Wir haben ge­
genwärtig vier Neulinge. Alle 
bewältigen bereits Ihr Produkti­
onssoll und wetteifern um den 
Titel .Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit’. Die Lehrllngszeit 
dauert meist nicht lange. Schnell 
und sicher eignen sich die Jugend­
lichen Fertigkeiten an und wer­
den selbständig. Viele meiner ehe­
maligen Lehrlinge sind durch 
ihre Arbeit bekannte und geach­
tete Menschen geworden, wie 
/. B. Kairly Sharmuchanow, Ab- 
schnlttslelter im Wohnungsbau­
kombinat. Es Ist angenehm, zu 
wissen, daß es auch mein Ver­
dienst ist, auch wenn darin nur 
ein kleiner Teil meiner Anstren­
gungen. meines Könnens und mei­
ner Erfahrungen steckt."

„Vor drei Jahren kam Ich auf 
die Baustelle. Stolz. ja gerade 
Stolz erfüllte mich, als Ich er­
fuhr, daß ich In der ruhmreichen 
Brigade Valentine Frasch arbei­
ten werde. Ich. Abgängerin der 
Städtischen Berufsschule Nr. 24. 
werde neben solchen Meistern

Das Fazit des Wettbewerbs 
wird Jeden Tag gezogen und 
publik gemacht. Besterfahrungen 
wie auch Mängel werden in 
Kampfblättem, Blltzm.cldungen 
behandelt. Zu Ehren der Sieger 
wird die Fahne des Arbeitsruh­
mes gehißt, an Ihre Familien 
werden Grußschreiben gerichtet.

Zur Erhöhung der schöpferi­
schen Aktivität der Mechanisa­
toren werden Tage vorrangiger 
Arbeit beim Schwadenlegen und 
Drusch organisiert. Eine große 
Rolle spielen dabei vier proviso­
rische Parteigruppen und eine 
Komsomolzen und Jugendgrup­
pe. Zusätzlich wurden weitere 
sieben Kommunisten bei der 
Ernte eingesetzt. Das sind der 
Mechaniker Iwan Jelistratow (er 
leitet auch eine Parteigruppe), 
der Mechaniker der Autogarage 
Anatoli Chlshnlkow. der Kontrol­
leur Michail Subko u. a.

Auf jeder Tenne gibt es Agl- 
tationslokale. in denen der Ver­
lauf der Ernte weitgehend ver­
anschaulicht wird. Man gibt hier 
Wandzeitungen und Blltzmeldun- 
gen heraus, frische Zeitungen 
und Zeitschriften sind auch jeder­
zeit vorhanden. Diese ganze Ar­
beit leisten die Bibliothekarin­
nen Nadcshda Ulymowa. Natalie 
Wertmüller. Galina Chromowa, 
die Klubleiterin- Tamara Kasja­
nowa.

Die Ackerbauern werden 
rechtzeitig über den Ernteverlauf 
im Kolchos. Im Rayon und im 
Gebiet sowie über das Wcltge- 
schen informiert. Zu diesen Tne- 
men sprechen oft der Vorsitzende 
des Kolchos A. Schmück, der 
Sekretär des Partelkomitees 
M. O. Idrissow, der Vorsitzende 
des Dorfsowjets E. Klink. der 
Chefingenieur A. Schößler, der 
Chefagronom A. P. Frolow, der 
Oberökonom W. A. Agafonow 
u. a. Unlängst nahmen die Ver­
treter des Lenln-Kolchos an den 
Feierlichkeiten In Alma-Ata zu 
Ehren des 60. Gründungstags 
unserer Republik teil. Darüber 
wurde Jedem Arbeitskollektiv 
berichtet: man setzte sich konkre­
te Ziele, die jetzt durch gemein­
same Anstrengungen der Kol­
chosbauern errungen werden.

Valentin BARIS, 
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation im 
Rayonpartelkomitee Sche- 
monaicha

Gebiet Ostkasachstar.

ihres Fachs wie Nina Solowjowa, 
Nina Slefert, Tatjana Rylzowa, 
Helene Reh arbeiten. Alle sind 
Verputzerinnen der höchsten 
Qualifikationsstufe. Wir sechs 
ehemaligen Berufsschülerinnen 
wurden lin Kollektiv freundlich 
und herzlich aufgenommen. Bis 
jetzt sehe ich im Geiste noch 
die roten Gladiolen, die man uns 
an unserem ersten Arbeitstag 
überreichte", sagt Olga Galot, 
Komsomolorganlsator der Briga­
de.

„Unsere Brigade", ergreift nun 
Valentine Frasch das Wort, „war 
im Trust Initiator des Wettbe­
werbs unter der Devise .Wo- 
chensoll — in vier Tagen’. Die­
se Initiative wurde unterstützt. 
Heute haben wir einen soliden 
Zeltvorsprung: Auf unserem Ar­
beitskalender steht September 
1981. Unsere Partner, die Maler, 
nehmen unsere Arbeit auf erste 
Vorweisung ab- Man setzte uns 
beim Verputz besonders verant­
wortlicher Objekte ein — des 
Gebletsschaiusplelh a u s e s, des 
Flughafengebäudes. des Film­
theaters .Kasachstan’. Wir mei­
sterten neue Arten der Endbear­
beitung."

Die Brigaden Samochina und 
Frasch sind einander würdig. 
Die Zelt wird den Sieger ermit­
teln.

Albert FRIEDRICH

Gebiet Nordkasachstan

Der Tliälmarm-Koldios. Gebiet 
Pawlodar, hat seinen Fünfjahrplan1 
im Milchverkaui an den Staat vor­
fristig erfüllt. Im Jahresdurch­
schnitt wurden mehr als 40000 
Dezitonnen Erzeugnisse realisiert.

Treffliche Masohinenmelkerimen 
sind im Kolchos (v. I. n. r.) Katha­
rina Busch, Emma Wirt, Irma 
Sauter. Alwine Buller, Jelisaweta 
Sorokina und Maria Babak.

Während der Feierlichkeiten zu 
Ehren des 60. Jahrestags der Ka­
sachischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans haben 
sie ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
erfüllt. In diesem Jahr wollen die 
Melkerinnen von jeder Kuh 3 000 
Kilogramm Milch erhalten.

Foto: Viktor Krieger

Leistungsstarke 
Maschinen auf 
dem Neuland

Das Kollektiv des Neuland- 
Forschungsinstituts für Mechani­
sierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft (in Kustanal) hat 
Tieflockerer mit fünf und drei 
Meter Arbeitsbreite für die 
Traktoren K 701 und DT 7511 
zur staatlichen Prüfung überge­
ben. Sie werden eine volle Aus­
lastung des Traktors und die 
vorgegebene Tiefe der Bodenbe­
arbeitung sichern.

Die Versuchsmuster der Neu­
entwicklung weisen um 25 bi 
30 Prozent höhere Leistungen 
auf als die üblichen Aggregate 
KPG 2150. Der Kraftstoffver­
brauch verringert sich dabei um 
12 bis 15 Prozent. Die Mechani­
satoren äußerten sich lobend 
über die Neuentwicklungen der 
Kustanalcr Wissenschaftler.

„In diesem Planjahrfünft ha­
ben unsere Mitarbeiter 20 ver­
schiedene Geräte und Maschinen 
für Bodenbearbeitung, Aussaat 
und Erntebergung entwickelt", 
sagte der Institutsdirektor I. 
Scnulgln einem KasTAG-Kor- 
rcspondenten. ..Ein reges Interes­
se der Agronomen des Gebiets 
rief das neue Aggregat für Be­
arbeitung von Salzböden mit dem 
Traktor K 701 hervor. Die 
Betriebsprüfung zeigte. daß es 
den Boden trefflich bearbeitet.

Es wurden ferner Schwerkultl- 
vatoren für den antieroslven Bo- 
denbearbeltun g s-M asc hlnen- 
komplex entwickelt. Hier wird 
die Arbeitsbreite je nach der Bo- 
dendlChte geregelt: für die Kl- 
rowez-Traktoren — von 10 bis 
12 Meter, für seinen jüngeren 
„Bruder" — von 6 bis 8 Meter. 
Der Einsatz dieser Aggregate 
erhöht die .Arbeitsproduktivität 
der Mechanisatoren um 15 bis 
20 Prozent. Es gibt auch neue 
Sämaschinen für Kullsscnfelder 
— das Ergebnis der Zusammen­
arbeit einer Reihe von For­
schungskollektiven. Zwei solche 
Sämaschinen werden auf dem 
Rahmen des Kultivators KPSch 9 
montiert Und von einem Bela­
rus-Traktor geschleppt.

(KasTAG)

Im Zelinograder Pumpenwerk 
werden Pumpen für die chemische 
Industrie hergesieUt Sic finden 
Verwendung an der Pipeline 
„Drushba", über die das Erdöl nach 
Polen, in die DDR. nach Bulgari­
en und in die Tschechoslowakei ge­
langt.

Im Bild: Hier, im Konstruktions­
büro, entstehen Pläne, die dann in 
Zeichnungen und später in neuen 
Baugruppen und -teilen verkörpert 
werden.

Foto: Juri Kasakow

„Was für Zeitschriften abon 
alerst du?"

Der Junge Mann gestand, daß 
er Fachzeitschriften noch nicht 
regelmäßig lese. Doch nicht das 
Interessierte den Brigadier. Er 
forschte nach seinem Hobby, 
fragte, welchen Film der Bursche 
sich zuletzt im Kino angesehen 
habe. Es war fast wie ein Exa­
men. Doch während man sich 
beim Examinieren auf eine be­
stimmte Fachrichtung konzen­
triert, schwankten da dlo Fragen 
zwischen sehr verschiedenen Be­
reichen. Der Junge müßte /um 
Beispiel über den Beruf seines 
Vaters erzählen, obwohl dieser 
mit der Untertagearbeit nichts zu 
tun hatte. Doch ließ der Bewer­
ber sich nicht merken, daß das 
seltsame Gespräch ihn befremde. 
Er wußte: in die Brigade Johann 
Faber kommt nicht jeder, der es 
wünscht. Ist er aber mal ihr Mit­
glied geworden, scheidet er in 
der Regel nur dann vom Kollek­
tiv, wenn er in den Ruhestand 
geht.

Hier, In dieser Brigade began­
nen die Komsomolzen Sergej 
Tschurbakow, Pjotr Iwanow, der 
Junge Kommunist Iwan Reschet- 
njak, auch Woldemar Witt. Alex­
ander Jaklmenko und Valerl Bo­
rissow Ihre Kumpellaufbahn. Es 
Ist die Arbeitsgruppe. die der 
Sohn des Brigadiers Faber leitet. 
Sic hatte es fertiggebracht, an 
einzelnen Tagen den Tagesplan 
der Brigade allein zu bewältigen, 
d. h. 21 Meter Vortrieb zu lei­
sten. Damals begann man davon 
zu sprechen, daß der Sohn seinem 
Vater bereits auf den Fersen sei. 
Doch war allen klar, daß diese 
Erfolge für beide eine große 
Freude sind.

Johann Faber der ältere halte 
damals. Im vorigen Jahr, richti­
ges Lampenfteber gehabt, fast 
mehr als der Neuling selbst, im­
merhin gehörten 12 Bergarbei­
ter zur Gruppe, unterschiedlich 
im Charakter, in Ihren Fach­
kenntnissen und Erfahrungen. Es 
könnte passieren, daß man den 
Jungen Gruppenleiter auf den 
Zahn fühlt. Man durfte ihm nicht 
vorwerfen, daß er beim Vater, 
dem Brigadier, einen Stein Im 
Brett habe. Der erfahrene Leiter 
der Abtäuferbrigade wußte sehr 
gut. welche Ausdauer, welches 
Taktgefühl und organisatorisches 
Talent man haben muß. um In al­
len Situationen Herr der Lage zu 
bleiben.

Die Grundlage für die weite­
ren Erfolge der Vortriebsarbeiter 
wurde schon in den ersten Jah­
ren des Planjahrfünfts geschallen. 
So hatte die Brigade 1976 irn 
Bergbau 317 laufende Meter über 
den Plan hinaus vorgetrieben. 
1977 waren es 455. 1978 — 
279 Meter und im vorigen Jahr 
sogar 563 überplanmäßige Meter 
Vortrieb. Das Kollektiv arbeitet 
auch in diesem Jahr rhythmisch 
und überbietet ständig sein Pro­
gramm. Den Fünfjahrplan hatte 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade unter Leitung Johann Fa­
bers. Träger des Lenlnordens und 
des Ordens der Oktoberrevolution, 
bereits am 19. Juni 1. J. erfüllt. 
Das machte 20 500 Meter Vor­
trieb aus. Nicht umsonst ist der 
Brigadier auch Träger der Abzei­
chen ..Bergarbelterruhm" aller 
Klassen. Seine Kumpel mehren 
den Ruhm der Belegschaft der 
Gorbatschow-Grube.

Selbstverständlich gehört Jo­
hann Faber nicht zu Menschen, 
die gewissermaßen fatalistisch ge­
stimmt sind und sich mit einem 
Mißgeschick* abfinden. Nicht Im­
mer wollte es klappen, und In 
solchen Fällen offenbarte der Bri­
gadier glückliche Findigkeit, aber 
auch Kühnheit und Beharrlich­
keit. Die Vortriebshauer haben 
es nicht selten mit geologischen 
Schwierigkeiten zu tun. Doch 
diesmal lag es am Versorgung! 
dienst. Die Hauer benötigten 
dringend viele 12 Millimeter 
starke Selle. Es hieß aber, man 
könne sie mit solcher Menge Jetzt 
nicht versorgen. Natürlich be­
hauptete niemand, daß die hart­
näckigen Forderungen des Briga­
diers eine Laune seien. Doch 
war das Hefe Bedauern um das 
Fehlen der Selle keine Rettung in 
der Lage. Jedermann weiß, daß 
die Winde eine sehr populäre 
Vorrichtung der „Kleinmechani­
sierung" Unterlage isjt, und was 
wäre eine Winde ohne Seil? Sie 
mußten dieses schon in absehba­
rer Zelt verlängern und würden 
später noch viele zusätzliche Me­
ter davon benötigen. Was man 
morgen braucht, muß man sich 
heute noch besorgen. An diese 
Regel hält sich Brigadier Johann 
Faber, und das gewährleistet die 
reibungslose Arbeit.

Sehr wichtig Ist natürlich auch, 
daß 70 Prozent der Vortriebs­
hauer der Brigade Wcchselberufe 
gemeistert haben. Es sind insge­
samt 64 Kumpel. Den Kern des 
Kollektivs bilden hier die Stamm 
arbeiten Lcontl Solodkl, Viktor 
Slawgorodskl. Fjodor Krlzke- 
witsch, Rudolf Nörlng. Woldemar 
Schmidt Alwan Inshigoljan. Vik­
tor Nosdrin und Alexander Stow- 
bunik. Sie sind eine feste Stotze, 
auf die sich der Brigadier verlas­
sen kann. Und wenn sich diese 
Männer unter der Leitung von 
Johann Faber wie in einer 
festen Burg fühlen, wie manch­
mal behauptet wird, so hat der 
Brigadier diese unbezwingbare 
„Festung" seinerseits gerade 
dank Ihrer Unterstützung aufge- 
bauL

Doch Junge Bergarbeiter sind 
in der Brigade allerdings in der 
Mehrzahl, und man darf Sie kaum 
als grüne Neulinge bezeichnen. 
Sie bemühen sich, hinter Ihren 
Lehrmeistern nicht zurückzublei­
ben. und einer der fleißigsten Ist 
da Johann Faber dér Jüngere.

Ein anderer mächtiger Hebel 
im Bergbau ist die Rationalisie­
rung. Der Brigadier Faber hat 
selbst nicht wenig Verbessc- 
rungsvorschläge gemacht. Doch 
betont er. daß es immer schwieri­
ger werde, selbständig etwas 
Neues zu erfinden und einzubür­
gern. Die Fachleute In den Wer­
ken für Bergbauausrüstungen 
sind nicht auf den Kopf gefallen. 
Kaum haben sie von gewissen Be­
anstandungen Ihrer Maschinen 
gehört (sie kommen regelmäßig 
selbst In die Gruben) und schon 
sind die Bemerkungen der Prak­
tiker des Bergbaus bei der 
nächsten Maschinenpartie in der 
Serienproduktion berücksichtigt 
worden. So war es mit der Kom 
binc PK 3M. die die Bergarbei­
ter technisch etwas vervollkomm­
net hatten oder mit dem Förder­
band für den Hauptumlader...

Doch findet Johann Faoer ab 
und zu einen weißen Fleck In der 
Technik, öfter aber in der Ar­
beitsorganisation.

Das geschah zu Beginn des 
Jahres. Zwei Brigaden mußten 
mit drei Fernantriebaniagen ar­
beiten. die nacheinander einge­
schaltet wurden. Kam es zu 
Stromstörungen an einer Anlage, 
waren sofort alle drei ausgeschai- 
tet. Beide Brigaden mußten den 
Vortrieb zeitweilig einstellen, 
weil sich das Gestein ansammelte. 
Faber bewies nicht nur. daß diese 
elektrotechnischen Anlagen unra­
tionell waren. Er erreichte, daß 
sie rekonstruiert wurden, und die 
Brigaden nun unabhängig vonein­
ander arbeiten konnten.

Alles, was den Fortschritt 
hemmen könnte, wird vom Kom­
munisten Faber beharrlich ausge­
merzt. Der Brigadier hat eben ei­
nen „unruhigen" Charakter, er 
denkt an seine Leute, an die 
Nachbarn unterläge, an den gan­
zen Betrieb. Zum Beispiel kam es 
einmal so. daß der Elektrolokfüh­
rer eine Reihe leerer Wagen in 
den Vertriebsort gebracht hatte, 
selbst aber aus dem Schacht hin­
auffuhr. In 40 Minuten waren 
diese Wagen gefüllt, und der 
Stillstand dauerte so lange bis 
der ablösende Elektrolokführer 
seinen Kollegen ersetzt hatte. 
Solch ein nichtabgestimmter 
Schichtwechsel störte den Rhyth­
mus der Abbaubrigaden und 
wurde auf Fabers nachdrückliche 
Forderungen schließlich geän­
dert.

Durch selbstlose Arbeit und 
persönliches Vorbild hat sich Bri­
gadier Faber im Kollektiv große 
Achtung erworben. Der Ruhm 
der Brigade — die Ehrenfeiern 
anläßlich verschiedener Spitzen­
leistungen. die Roten Ehrenfah­
nen. die Geldprämien und andere 
Auszeichnungen sind das Ge­
meingut des Kollektivs, ihm ist 
auch die Fahne des ZK des Kom­
somol mit der Widmung „Helden 
der Planjahrfünfte, Arbeltsvele- 
r.inen — dem besten Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv" zur 
ewigen Aufbewahrung verliehen 
worden. Die Brigade Faber ist in 
die Annalen des Komsomolruhms 
des ZK des Komsomol eingetra­
gen worden. Das zweite Planjahr­
fünft führt sie Im sozialistischen 
Wettbewerb der Kollektive der 
jugendlichen Bergbauarbeiter. In 
all diesen Erfolgen erkennt man 
den wahren Arbeitercharakter, 
die Kraft und den Einfluß des 
persönlichen Vorbilds des Briga­
diers. der ständig an einen wür­
digen Nachwuchs denkt. Es sollen 
Junge Menschen sein, die es als 
eine Ehre ansehen. Kumpel zu 
sein.

Nikolai BOIKO
Karaganda
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Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Der Erste Sekretär des ZK der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei, Stanislaw Kania, hat am 
Montagabend auf einer Partelak- 
tiwersammlung in Gdansk ge­
sprochen. Er hob hervor, daß die 
gegenwärtige Situation Im Lande 
anders sei als die vor zwei bis 
drei Wochen, da die Hauptinter­
essen von Volk und Staat be­
droht gewesen seien. Die Welle 
der Massenstreiks sei vorbei, ob­
wohl es mancherorts noch zu Ar­
beitsniederlegungen komme. Es 
sei klar, so sagte Kania, daß nach 
dem, was geschehen sei. Politik 
und Propaganda nicht mehr wie 
bisher betrieben werden können 
und nicht die gleichen Methoden 
der Parteiarbeit angewandt wer­
den dürfen. Es gelte, nach dem 
zu suchen, was eine echte Verbin­
dung der Partei mit der Arbeiter, 
klasse gewährleiste. Das Funda­
ment dieser Verbindung sei das 
Programm, seine praktische Rea­
lisierung und die Lcistungsmetho- 
den. Auf dieser Basis könne das 
Vertrauen der Arbeiterklasse zur 
Partei wiederhergestellt werden. 
Zu einem gewissen Zeitpunkt ha­
be sie dieses Vertrauen verloren. 
Deshalb sei die Beilegung des 
Konflikts so schwer gewesen.

Die Schwierigkeiten, die zu 
dem Konflikt geführt haben, 
seien der Nichteinhaltung der 
ökonomischen Gesetze des Sozia­
lismus, der Leninschen Normen 
des Parteliebens und der morali­
schen Normen sowie einer fal­
schen Einstellung zu den gesell­
schaftlichen Bedürfnissen ent. 
Sprüngen, fuhr Stanislaw Kania 
fort. All das müsse und werde 
im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit stehen.

Kania kündigte eine baldige

Fortsetzung des, 6. Plenums des 
ZK der PVAP sowie der Erörte­
rung der Frage der Einberufung 
eines außerordentlichen Parteita­
ges an. Zugleich verwies er auf 
die Notwendigkeit einer entspre­
chenden Vorbereitung, da cs um 
die Formulierung eines neuen 
Parteiprogramms gehe. Dieses 
Programm, so betonte er. sei er­
forderlich, well sich Im Land ei­
ne neue Situation herausgebildet 
habe.
Auf die Verantwortung und die 

Aüfgabcn des Zentralkomitees 
und der Regierung In der gegen­
wärtigen Situation eingehend, 
hob Kania hervor, daß die Lösung 
der Probleme nur unter Mitwir­
kung der gesamten Partei mög­
lich sei. Die Partei müsse Ihre 
Kräfte auf die Wiedergewinnung 
des Vertrauens des Volkes kon­
zentrieren. Dabei fehle es Ihr 
nicht an Geduld, um das Ver­
trauen der Arbeiter zur Partei 
wiederherzustellen. Dort aber, wo 

sich Handlungen gegen die Inter­
essen des sozialistischen Staates 
und des Volkes richten, müsse al­
le Entschlossenheit bewiesen wer­
den

Stanislaw Kania betonte weiter, 
daß die Einheit der Gewerk­
schaftsbewegung eine große Er­
rungenschaft der Arbeiterklasse 
war und bleibt. Es sei notwendig, 
so sagte er. den Illusorischen und 
demagogischen Parolen entgegen­
zutreten. wonach mehr verteilt 
werden könne, als produziert wer. 
de. Daher sei es ein Gebot der 
Zelt, das verfügbare Produktlons- 
BHentlal voll auszunutzen.

auptbedlngung für Erfolge sei 
nach wie vor die Arbeit, ohne die 
auch die besten Programmlösun­
gen nichts auszurichten vermö­
gen._

KABUL. Die Hauptstadt Afgha­
nistans führt ein normales Gc- 
schâftsleben. Kennzeichnend für den 
Kabuler Alltag sind die Bauplätze, 
auf denen die Arbeit nicht einen 
Tag stillsteht. Die Bauarbeiten 
werden nach einem für 25 Jahre 
berechneten Plan ausgeführt. Es 
werden Wohn- und Verwaltungsge­
bäude. Schulen, Kindergärten er­
richtet. Die Straßen und Plätze wer­
den verschönert.

Im Bild: Die Ingenieure Abdul 
Rasak und Abdul Wädud auf einem 
Bauplatz im Zentrum von Kabul.

Foto: TASS

In wenigen Zeilen

Forderungen 
dler USA-WähSer

Wie Fälschungen 
faüriziert werden

----------Kommentar

TSCHECHOSLOWAKEI. Das Lenin-Kombinat „Skoda“ in Plzen wird 
gemäß der sozialistischen Arbeitsteilung zwischen den RGW-Mitglied- 
Staaten zum Hauptlieferanten technologischer Ausrüstungen für Kernkraft­
werke, die in sozialistischen Ländern gebaut werden. Zur Zeit ist im Be­
trieb der Bau von 440 OOO-Kilowatt-Kernreaktoren organisiert. Auf der Ta­
gesordnung stellen Kernreaktoren mit einer Leistung von einer Million 
Kilowatt Mit den Entwurfsarbeiten und der Vorbereitung ihrer Produk­
tion hat man schon begonnen.

im Bild: In einer Abteilung des „Skoda" wird ein Reaktor lur das 
Kernkraftwerk in Paks (Ungarn) hcrgcstellt. Foto: CTK—TASS

Weitere Banden bekämpft
In der an Thailand grenzenden 

Provinz Kahkong sind mehrere 
Diversionsgruppen unschädlich 
gemacht worden, die von außen 
in das Gebiet der VR Kampuchea 
eingeschleust wurden. Das meldet 
die kampucheanlsche Nachrich­
tenagentur SPK. Ihr zufolge ha­
ben die Sicherheitskräfte der VR 
Kampuchea mehrere hundert von 
Pol-Pot-Bandlten sowie Mltglle. 
der subversiver Organisationen 
gefangengenommen. Unter den 
Festgenommenen befanden sich 
Agenten der thailändischen Ge­
heimdienste.

In einem Kommentar zu den 
erfolgreichen Aktionen der Volks- 
mlllzen und der Armee der VR 
Kampuchea unterstreicht SPK 
diese Aktionen wlderlägen voll 
und ganz die von der westlichen 
und der chinesischen Propaganda 
verbreiteten Gerüchte von angeb­
lichen militärischen Erfolgen der 
Pol-Pot-Leute. Diese Lüge solle 
den Eindruck erwecken, daß das 
vom Volk Kampucheas gestürzte

Regime noch immer lebensfähig 
sei. In dem Bemühen, den Platz 
der Marionetten In der UNO zu 
erhalten, sind Washington und 
Peking mit allen Mitteln be­
müht. zu beweisen, daß das nlchl- 
cxlstente „demokratische Kam- 
puchea" reale Militärmacht oe- 
sltze.

Dazu möchte man sagen, be­
tont SPK, daß die Beschützer der 
Mörder außerstande sind, das 
Blut der Henker zu beseitigen. 
Die Spuren ihrer Verbrechen 
sieht man noch immer auf dem 
Boden Kampucheas. Vertreter vie. 
ler Staaten, die in unserem Lande 
wellten, wurden Augenzeugen 
entsetzlicher Folgen der Herr­
schaft der PropeklngCf Clique Pol 
Pot/leng Sary. Mehr noch: Das 
tierische Antlitz der Pol-Pot- 
Leute blieb auch heute unverän­
dert. Das beweisen die Massaker 
an friedlichen Einwohnern, die 
die Banditen In den kampuchea- 
nlschen Grenzsiedlungen anrich­
ten.

BRUSSEL. 6,7 Millionen Arbeits­
lose sind derzeit in den Ländern des 
Gemeinsamen Marktes registriert — 
6.1 Prozent ihrer arbeitsfähigen 
Bevölkerung. Nach Angaben des 
Exekutivorgans der europäischen 
Neunergemeinschaft, der Kommis­
sion der Europäischen Gemein­
schaften, ist das der bisher höchste 
Stand der Arbeitslosigkeit seit dem 
Bestehen des Gemeinsamen Mark­
tes.

MADRID. Der spanische Außen­
minister Jose Pedro Perez-Llorca 
hat die Erwartung geäußert, daß 
das Madrider Treffen zur Festigung 
des Friedens und zum weiteren Aus­
bau der Zusammenarbeit zwischen 
den Ländern beitragen wird.

BISSAU. Die Nationalversamm­
lung der Republik der Kapverden hat 
einmütig den Entwurf der ersten 
Verfassung in der jungen Geschich­
te dieses Staates gebilligt, der 1975 
unabhängig wurde.

Gemäß der Verfassung wird das 
Land als souveräner, demokrati­
scher Staat proklamiert, der einen 
antikolonialistischcn, antiimepriali- 
stischen Kurs betreibt.

NIKOSIA. Der Präsident Zy­
perns, Spyros Kyprianou. hat in 
der Nacht zum Mittwoch die Umbil­
dung seiner Regierung bekanntge­
geben. Aus der früheren Regierung 
sind sieben Minister ausgeschieden, 
darunter die Minister für Bildung, 
Handel und Industrie, für Arbeit 
und für Justiz.

Die Ämter der Minister des Aus­
wärtigen. des Innern und der Ver­
teidigung sowie der Finanzen be­
hielten die früheren Personen. Die 
neuernannten Minister sind größ­
tenteils in politischen Kreisen des 
Landes wenig bekannt.

SOFIA Eine Sonderbriefniarke 
im Wert von 25 Stotinki ist anläß­
lich des bevorstehenden Wellparla­
ments der Völker für Frieden in 
Bulgarien erschienen. Das Forum 
wird seine Beratungen vom 23. und 
27. September in Sofia führen. Das 
Postwertzeichen zeigt das Emblem 
dieses Forums der Friedenskräfte 
der Erde. Die Marke wurde In 
300 000 Exemplaren herausgegeben.

FREETOWN. Die Freundschafts­
gesellschaft Sierra Leone—UdSSR 
hat ein Treffen mit Mitgliedern der 
Nationalen Olympiamannschaft, die 
an den Moskauer Spielen teilge- 
nommen hatte, arrangiert. Sowohl] 
die Sportler selbst als auch die Lei­
ter der Delegation hoben mit gro­
ßer Genugtuung hervor, daß die 
Olympiade 80 ein grandioses Fest 
des Weltsports gewesen ist.

An USA-Präsident Carter wird 
auf seiner Wahlreise Immer häu­
figer ein und dieselbe Frage ge­
richtet: Wann wird das Weiße 
Haus endlich seine kurzsichtige 
Politik überprüfen, die In der 
Entscheidung ihren Ausdruck 

fand, die Ratifizierung des sowje. 
tisch-amerikanischen Vertrages 
über die Begrenzung der strate­
gischen Rüstungen—SALT 2 — 
hlnauszuschleben. Der Präsident 
weicht Jedoch einer konkreten 
Antwort auf diese Frage aus. 
Einerseits erklärt er, seine Adml. 
nlstration bekenne sich zum 
SALT-2-Vertrag. Gleichzeitig be­
hauptet er. gegenwärtig fehlten 
die erforderlichen Bedingungen 
für eine Ratifizierung des Ver­
trages durch den USA-Senat.’Da­
bei führt der jetzige Herr des 
Weißen Hauses frei erfundene 
Motive ins Treffen, die In keiner­
lei Beziehung zum SALT-2-Ver- 
trag stehen. Eine solche Haltung 
der Washingtoner Administration 
ruft nicht nur bei einfachen Ainc. 
rlkanern ernste Besorgnis hervor, 
von denen sich mehr als 60 Pro­
zent, wie die Ergebnisse einer 
vom Nachrichtenmagazin „News 
Week" veranstalteten Umfrage 
zeigen, für den SALT-2-Vertrag 
aussprechen. Diese Politik wird 
auch von einflußreichen Politi­
kern und Persönlichkeiten der 
USA kritisiert.

Der ehemalige Botschafter der 
USA In der UdSSR Averell Har- 
rlman hat zur unverzüglichen Ra­
tifizierung des SALT-2-Vertrages 
aufgerufen.

Für das schneUstc Inkrafttre­
ten des SALT-2-Vertrages sprach 
sich der ehemalige Direktor des 
Amtes für Abrüstung und Rü­
stungskontrolle. Paul Warnke, 
aus. Selbst in Kreisen der Wa­
shingtoner Administration lassen 
sich Stimmen für die Ratifizie­
rung des Vertrages vernehmen. 
So hat der Sonderberater des 
USA-Außenministers für sowjeti­
sche Angelegenheiten M. Schul­
man in der Universität Ohio er­
klärt, wenn der SALT-2-Vertrag 
nicht ratifiziert werde, könne dies 
eine weitere forcierte Aufrüstung, 
eine Verschlechterung der Inter­
nationalen Läge und Verschär­
fung der Spannung In der Welt 
zur Folge naben. Die KO-Vorslt- 
zende der einflußreichen Massen­
organisation „Amerikaner für den 
SALT-Vertrag", der namhafte 
Diplomat und Historiker Uost und 
T. Hoops, haben in einer gemein­
samen Erklärung darauf hlngc- 
wlesen, daß der SALT-2-Vertrag 
lebensnotwendig Ist, um zu ver­
hindern, daß sich nicht berechen­
bare Konflikte In eine globale 
termonukleare Katastrophe Um­
schlägen.

In letzter Zelt tauchen In den 
USA Immer häufiger Autoritäts­
beweise dafür auf, mit welchen 
Methoden und für welche Ziele 
die CIA die Schätzungen der 
Ausgaben der Sowjetunion für 
die Verteidigung willkürlich In 
die Höhe treibt. Am 3. Septem­
ber hat der Professor der TAFT- 
Unlversltät Franklin Holzman den 
Geheimdienst der USA beschul­
digt. er Hefere offensichtlich un­
wahre Angaben über die sowje­
tischen Hüstungsausgaben und 
versuche damit, „nachzuweisen", 
daß die Sowjetunion angeblich 
für diese Zwecke mehr ausgibt, 
als die USA. Seine Anschuldi­
gungen, erhob der Professor In 
einem der Unterausschüsse des 
Repräsentantenhauses des ameri­
kanischen Kongresses, nachdem 
ein Vertreter der CIA erneut 
(zum wievielten Male?) Phanta- 
slezahlen über das Wachstum der 
sowjetischen Militärausgaben 
machte. „Die CIA leistet den Po­
litikern, die unsere Politik be­
stimmen. und unserem Lande ei­
nen schlechten Dienst, wenn sic 
uns derart Irreführende Informa­
tionen zu einer solch wichtigen 
Frage liefert", erklärte Holzman.

Mit derartigen bewußten Des­
informationenbefaßt sich die CIA. 
So verdoppelte sie vor vier Jah­
ren plötzlich ihre eigenen, stark 
Überhöhten Schätzungen der so­
wjetischen Rüstungsausgaben. El. 
ne derartige Methode der Fäl­
schung wurde in der CIA zur 
Norm, um so mehr Jetzt, da es 
der amerikanischen Öffentlich­
keit immer schwerer fällt, sich 
mit dem neuen militaristischen 
Fünfjahresprogramm des Penta­
gons. das nach minimalen Berech­
nungen die gigantische Summe

von einer Billion Dollar kosten 
wird, abzufinden.

Die Zeitung „News Day" kom­
mentiert den jüngsten Rekord­
rüstungshaushalt der USA und 
rcsonlertc in diesem Zusammen­
hang, daß diese gewaltigen Aus­
gaben Im Kongreß durchzubrin­
gen. „deshalb gelungen ist, well 
die Mehrheit der Kongreßmitglie­
der geglaubt hatte, die Sowjet­
union habe in den 70er Jahren 
Ihre Rüstungsausgaben verdop-

In Wirklichkeit, konstatiert 
dieselbe Zeitung, „hat es keiner­
lei einschneidende Erhöhungen 
der sowjetischen Verteidigungs­
ausgaben im Laufe des gesamten 
Jahrzehnts gegeben". „Die plötz­
liche Erhöhung der Schlagkraft 
der Streitkräfte der So wie tun Ion ", 
schrieb in diesem Zusammen­
hang eine andere amerikanische 
Zeitung — nflmllch die „Chrl 
stlan Selene« Monitor . „vollzog 
sich nicht in Ihren Werken und 
auf Ihren Stützpunkten, sondern 
Im Rechenzentrum unseres Ge­
heimdienstes".

Jetzt, da in den USA jene 
Kreise die Oberhand gewinnen, 
die den Ideen des Expanslonlsmus 
und Hegemonismus verhaftet sind, 
ist es sicherlich nützlich, sich 
noch einmal des Ratschlags zu 
erinnern, den John Forster Dulles 
selbst den Vertretern dieser Krei­
se seiner Zelt gegeben hat. „Um 
das Land zu zwingen, die Bürde 
zu tragen, die mit der Unterhal­
tung schlagkräftiger Streitkräfte 
vtrbungcn ist. macht es sich er­
forderlich, eine emotionale At­
mosphäre zu erzeugen, die der 
psychologischen Situation von 
Kriegszeiten nahekommt.

Igor ORLOW

Terrororganisation 
will weiter wirken

Dle Rechtsextremistische Fö­
deration der Nationalen und Eu- 
ropälschen Aktion (FANE). deren 
Auflösung die französische Re­
gierung.angéordnet hat, will Inre 
Tätigkeit unter einem anderen 
Namen fortsetzen, melden franzö­
sische Zeitungen.

Die FANE beging Terrorakte 
gegen demokratische und antiras­
sistische Organisationen. So hat 
sie eine Sprengladung am Pariser 
Büro der Bewegung gegen Ras­
sismus und für Völkerfreund­
schaft zur Explosion gebracht und

einen Überfall auf die Vertretung 
der sowjetischen Fluggesellschaft 
Aeroflot in Paris verübt. Die Or­
ganisation kämpfte für die „Re­
habilitierung" Hitlers und die 
Freilassung der eingekerkerten 
faschistischen Kriegsverbrecher.

Wie der ehemalige FANE- 
Führer Marc Frederlksson erklär, 
te. werden alle Mitglieder der 
Organisation einer neuen neofa­
schistischen Gruppe beitreten, die 
kurz vor der Auflösung der 
FANE gegründet worden war.

Klassenbrüder—Waffenbrüder
Herzlich begrüßen die Werk­

tätigen der DDR In diesen Tagen 
die zu dem Manöver „Waffenbrü­
derschaft 80“ cingetroffencn An­
gehörigen der Bruderarmecn der 
Staaten des Warschauer Vertrags.

Wie in der Presse bereits ge­
meldet, wird die Übung In der 
ersten Septemberhälfte auf dem 
Territorium der DDR und im an­
grenzenden Gebiet der Ostsee un­
ter Führung des Ministers für 
Nationale Verteidigung der DDR. 
Armeegencral Heinz Hoffman, 
veranstaltet, Ihr Ziel Ist. die Ge­
schlossenheit und das Zusammen­
wirken der Stäbe, Verbände und 
Einheiten der Verbündeten Trup­
pen durchzuarbeiten.

Zu dem Manöver sind Stäbe. 
Verbände und Einlteilen der bul­
garischen und der ungarischen 
Volksarmee. der Nationalen 
Volksarmee der DDR. der • polni­
schen Armee, der Streitkräfte 
der UdSSR; der tschechoslowaki. 
sehen Volksarmee, Stäbe der Ar­

mee der SR Rumänien wie auch 
ein Teil der den Vereinigten 
Streitkräften der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
angehörenden Einheiten der 
Volksmarine der DDR, der 
Kriegsflotte der VR Polen und 
der Ostseeflotte der Marlnestrelt- 
kräfte der UdSSR herangezogen 
worden.

Die Städte und .Dörfer, durch 
die die Truppen In das Manöver­
gebiet marschieren, sind mit 
Staatsflaggen der Staaten des 
Warschauer Vertrags, farben­
prächtigen Transparenten und 
Plakaten geschmückt. Auf vielen 
von Ihnen Ist zu lesen: „Waffen­
brüder In Einheitsfront für Frie­
den und Sozialismus! Keine 
Chancen für den Feindl" Das Ist 
das Motto der Übung, und daran 
ist nichts Erstaunliches. Jeder 
Militärangehörige versteht gut, 
daß die Armeen der Teilnehmer­
staaten unseres Verteidigungs­
bündnisses in einer Front jedem

Aggressor und Jederzeit eine ver­
nichtende Abfuhr erteilen und 
die sozialistischen Errungenschaf­
ten der Brudervölker sicher 
schützen werden.

Ich konnte vor dem Manöver 
Unterkünfte der Truppen aller 
Bruderarmecn besuchen. Beson­
ders stark kommt die Brüderlich­
keit bei Meetings und Treffen 
von Angehörigen der Bruderar­
meen bei Ihren Besuchen In Be­
trieben und LPGs zum Aus­
druck.

Daß die Übung naht, Ist an 
vielen Anzeichen zu erkennen. 
Intensiver Unterricht wird Flie­
gern und Mot.-Schützen. Artil­
leristen ur,d Pionieren, Seeleuten 
und Angehörigen der Panzcrtrup- 
pen der Bruderarmecn In Vorbe­
reitung der Übung erteilt. Sie 
sind bestrebt, all Ihre Kampfauf­
gaben während des Manövers nur 
mit der Note ausgezeichnet zu 
erfüllen.

Oleg MOSKOWSK1

Nach dem Beispiel des Pentagons
Projekte zur Erweiterung des 

Wirkungsbereiches des aggressi­
ven Militärblocks der NATO sind 
In den letzten Jahren nicht nur 
einmal unterbreitet worden. Der 
Jüngste Versuch dieser Art wur­
de auf der Tagung der Vollver­
sammlung der Vereinigung des 
atlantischen Bündnisses auf Ma­
deira unternommen. Eben dieses 
Ziel verfolgt auch der vom belgi­
schen General R. Clouse. einem 
nicht unbekannten „Falken", un­
terbreiteter Vorschlag. In West­
europa eine eigene „schnelle Eln- 
grelftruppe" zu schaffen. Ihr sol­
len militärische Kontingente der 
BRD. Großbritanniens, Frank­
reichs, der Beneluxstaaten, Ita-

llens und Portugals angehören.
Es Hegt völlig auf der Hand, 

daß es sich hier um die Schaffung 
von Straf- und Diversionsver­
bänden nach amerikanischem 
Muster handelt, die dafür ge­
dacht sind, die „lebenswichtigen 
Interessen des Westens" zu ver­
teidigen, In Wirklichkeit aber die 
militärische Einmischung in die 
Angelegenheiten souveräner Staa. 
ten In „unruhigen" Regionen 
(nach der Definition der USA 
und Ihrer Partner) — das heißt 
dann, wenn sich der Imperialis­
mus einem besonders aktiven Wi­
derstand der Völker, die Ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit

verteidigen, gegenübersieht—zu 
verwirklichen.

Mit anderen Worten, es han­
delt sich um das eilige Zusain- 
mentrommeln einer solchen Gen­
darmentruppe. deren Existenz 
allein schon eine Bedrohung für 

die unabhängigen Länder darstel­
len würde—In erster Linie der 
jungen Entwicklungsstaaten, ge­
gen die auch die neuen NATO- 
Waffen, dlé dazu vorgesehen sind. 
Druck, Erpressung und „Im Not- 

' falle" für eine direkte militäri­
sche Intervention anzuwenden, 
gerichtet wären.

Die „Idee" des Generals Clou­
se Ist nicht neu. Und die geisti­
ge Anleihe für sein Projekt hat 
er nicht nur in Pentagon aufge-

nommen. Ein analoges Projekt 
hat man unlängst in London aus­
zuarbeiten begonnen. Das Ver­
teidigungsministerium Großbri­
tanniens legte dem Ministerkabi­
nett ein Plan zur Schaffung einer 
eigenen „schnellen Eingreiftrup­
pe" vor. wobei es damit bestätig­
te, daß gerade die britischen To­
ries als erste in die Rolle des Ge­
hilfen des amerikanischen Welt­
gendarmsschlüpfen möchten. Jetzt 
setzt sich General Clouse dafür 
em. daß sich auch die anderen 
NATO-Länder diesem gefährli­
chen militaristischen Vorhaben 
anschließen, damit die NATO- 
Strategen ihre Einmischung in 
den Regionen, die sich weit ent­
fernt von den Grenzen jener 
Sphäre befinden, innerhalb derer 
das atlantische Bündnis bislang 
wirksam geworden Ist, verwirkli­
chen können.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Komplizierte
Republik Irland liegt auf dein südli­

chen, mit 70282 Quadratkilometer 
größten Teil der Irischen Inseln, die 
vom Atlantik und von der Irischen See 
umgrenzt wird. Der nördliche Teil der 
Insel ist die britische Provinz Ulster.

IM 5. JAHRHUNDERT v. u. Z. begann 
die Einwanderung keltischer Stämme. Der 
Einfall der Normannen (Wikinger) und Ihre 
Siedlungen datieren vom 8. Jahrhundert u. Z. 
Dio englische Kolonialherrschaft begann mit 
dem Feldzug Heinrich II., der die irische Be­
völkerung In die Leibeigenschaft zwang.

Zur Aufrechterhaltung lhrer kolonialen 
Vorherrschaft über die Nachbarinsei waren 
die englische Monarchie und später der bri­
tische Imperialismus stets bestrebt, sich zu­
verlässige Sachverwalter Ihrer Interessen In 
Irland selbst zu schaffen. Bereits Im 16. Jahr­
hundert, nachdem 1541 Irland zum König­
reich unter der englischen Krone erklärt wor­
den war, begann die englische Monarchie mit 
der massenhaften Ansiedlung 1m Nordosltell 
der Insel. Diese Einwanderer, die 1m Gegen­
satz zu den vornehmlich katholischen Iren 
protestantischen Glaubens waren. wurden 
mit Land belehnt, das nach der militärischen 
Zerschlagung des Widerstandes der Irischen 
KeglonaJherrscher konfisziert worden war.

Die ehemaligen Irischen Besitzer wurden 
In die Rolle von Pächtern und Unterpächtern 
gedrängt und Ihrer Rechte beraubt, während 
die Einwanderer eine Vielzahl von Privilegien 
erhielten, die Ihre ökonomische Vorherrschaft 
zunächst Im Agrarbereich, später In der auf­
kommenden Industrie, fest absicherten.

In den nächsten Jahrhunderten verbreitete 
Großbritannien die Gruppe der die britische 
Herrschaft unterstützenden Kräfte. Indém sie 
auch TeHe der besitzenden Klasse Irlands 
durch die Vergabe von Vorrechten oder die 
Erfüllung Ihrer Teiltorderungen korrumpierte.

ALLGEMEINE Verarmung und Mißernten 
führten zu katastrophalen Hungersnöten,

Probleme einer Insel
Allein zwischen 1841 und 1901 sank die Zahl 
der Einwohner von 8,2 auf -1.5 Millionen. 
Zur Zelt leben In Irland 3,4 Millionen, Schät­
zungsweise 14 Millionen Menschen Irischer 
Herkunft sind heute Bürger der USA, Groß­
britanniens und anderer Länder. Seit 1961 
wird nach über 100 Jahren wieder ein An­
wachsen der irischen Bevölkerung registriert. 
Die Jährliche Zunahme beträgt etwa ein Pro­
zent.

Mit den wachsenden Forderungen der ent­
rechteten und unterdrückten Iren nach natio­
naler Unabhängigkeit wuchs zugleich der 
hiergegen gerichtete Widerstand jener Kräf­
te. die von der Union mit Großbritannien 
profilieren und sie erhalten wollten.

Herausragendes Ereignis war der Dubli­
ner Osterauistand unter J. Connolly 1m Jahre 
1916. Dieser proklamierte die irische Repu­
blik. Der Aufstand endete mit einer blutigen 
Niederlage, leitete aber Jenen Prozeß des Be­
freiungskampfes ein, der zur Herauslösung des 
größten Teils der Insel fünrto. Durch Ver- 
lassungsänderung erfolgte Im Jahre 1937 
die Proklamierung der heutigen Republik 
Irlands.

1RLAND ist ein Agrar-Industrie-Land, In 
dem auf vorwiegend kleinen Farmen, also in 
der Land- und Forstwirtschaft sowie in der 
Fischerei, mehr als die Hälfte des Bruttoso­
zialprodukts erzeugt wird. Zu den traditionel­
len Produkten des Landes zählen Rindfleisch, 
Molkerelerzcugnlssc und andere Lebensmit­
tel.

In der Landwirtschaft werden neun Zehn­
tel des Bauernlandes als Weiden genutzt. Der 
Beitritt zur EG 1m Jahr 1973 ermöglichte 
durch finanzielle Zuschüsse zwar einige Ver­
besserungen in der Viehzucht, lieferte aber 
zugleich die irischen Bauern der harten 
westeuropäischen Konkurrenz aus. Als eine 
Folge davon wurden Tausende Bauernhöfe 
aufgegeben. Zahlreiche Farmer, besonders 
In den ärmeren Westgebteten des Landes.

sind zürn zusätzlichen Gelderwerb in anderen 
Berufen gezwungen.

Die Zahl der in der Landwirtschaft Be­
schäftigten verringerte sich in den letzten 20 
Jahren um etwa die Hälfte zugunsten der In­
dustrie. Dort arbeitet gegenwärtig fast jeder 
dritte Berufstätige, ein Resultat des Wirt­
schaftskonzepts der Regierung. Es sieht vor. 
mit Hilfe kapitalkräftiger Auslandsfirmen ei­
ne Industrie Im Lande aufzubauen. Investl- 
tlonswllllge Unternehmen aus Übersee werden 
durch in Westeuropa einmalige Vergünsti­
gung zur Errichtung von Zweigwerken ani­
miert. Zudem sichern um die Hälfte niedrige­
re Arbeitslöhne, im Vergleich zu entwickelten 
kapitalistischen Ländern, weitere Profite.

Als „Gegengewicht" zu diesem Ausverkauf 
des Landes an ausländische Monopole ver­
sucht die irische Behörde IDA seit zwei Jah­
ren, ein Programm zur Entwicklung der hei­
mischen Industrie zu verwirklichen. Durch 
großzügige finanzielle und Ideelle Hilfe hofft 
eile Regierung, den Ausbau bestehender und 
die Neugrünoung zahlreicher Kleinbetriebe 
fördern zu können.

Jedoch hat der heimische Sektor bisher 
nicht den erwarteten Zuwachs gebracht. Die 
ArbeltslosenzlITcr liegt bei neun Prozent. 
Niedrige Löhne und Gehälter bei einer In­
flationärste von etwa acht Prozent und hohe 
Einkommenssteuern halten die Lebenslage der 
Beschäftigten in der Industrie auf dem nied­
rigsten Niveau in Westeuropa.

IN JÜNGSTER Zelt forderte die regieren­
de Hanna ball (bürgerlich-nationalistische 
Partei) von der britischen Regierung eine 
neue politische Initiative zur Überwindung 
der Nordlrlaodkrlsc und der Teilung der In­
sel. Auch die KP Irlands forderte auf ihrem 
XII. Parteitag den Zusammenschluß der — 
hauptsächlich durch konfessionelles Sektie. 
rertum gespalteten — Arbeiterklasse und die 
Überwindung der Abhängigkeit vom Imperia­
lismus als Voraussetzung Mrreln wiederverein­
tes .Iriand.
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Auf dem Prochorow-Feld

Universität des Soldaten
In unserer Stadt wird der 

wdupatrioUsohen Erziehung der 
.lüg wdi lebe» und ihrer aliseltl- 
gen Vorbe'reUpng auf die Ver 
tbldlgung der Sowjethcimat gro- 
?• Aufnwi-ksamkclt' geschenkt.

u elrter wichtigen form der 
Propaganda Ist In der Stadt die 
Volkäun)versitat für MlHtärwis 
«wi .upd weürpptrloUsche Erzie­
hung Kita/tiger Soldat" gewor­
den. Hier । werden die Burschen 
idcologBcJi und körperlich er­
tüchtigt. erwerben praktische 
Grundfertigkeiten des jungen 
Soldaten.

An der Tätigkeit der Univer- 
sttat beteiligen sich, aktiv Kriegs 
und Arbeitsveteranen. Helden

Zum Ameedienst 
bereit
•los Rayonkomitee der 

DOSAAF-Gcseüschaft der Stadt 
Araisk kommen 'oft ' Briefe aus 
Einheiten, wo unsere Landsleute 
ihren Wehrdienst ablelsten^ mit 
der Mitteilung, daß die Neueinge- 
stetKen -für den Dienst In der 
Sowjetarmee gut vorßereHet sei­
en. Sie eignen sich mühelos 
die mditârtscjhen- Berufe eines 
Kraftführers.«eines - I Mnkers an. 
werden ■ Nochrlolilensoldaten u. a

Schon das zweite Jalir dient 
Wladimir Dantschenko ■ in der 
ArAee. Naéh der • Schule halte 
er‘In der Reparaturwerft als Dre 
har,, gearbeitet, den Kraftfahrer 
beruf erlernt, wußte auch schon 
m.ltjiem Gewehr .umzugehen. Die 
ktyllen Berufe, die er sich In 
der DOSAAF-Gesellscbaft ange­
eignet hatte, kommen ihm auch 
in der Armee zustatten. Hier hat 
er noch.einige gemeistert. Am 
Steper des Gefechtsfahrzeugs 
fühlt er sich genau so ».eher wie 
am Lenkrad eines Kraftwagens.

- Afânassl Nesterenko. Vete­
ran des Großen 'Vaterländischen 
Krieges, ehemaliger Soldat der 
ßrstftn Reiterarmee von ‘ Budjon- 
ny'und der Tschhpajew-DiVision, 
besucht- die., jungen 'Werkarbeiter 
direkt an ihren Arbeitsplätzen 
Und.erzählt ihnen von den Hel­
dentaten der Kriegsveteranen 
die aus Araisk stammten. Hier 
gibt gs auch einen Märineklub. 
der von Alexander Gering, ei­
fern ehemaligen' Seemann. gelei­
tet -wjrd.

-Die DOSAAF-Mitglleder der 
fccpiraturWerft von Araisk »le­
gen stets in den Gebietsmeisker- 
•chaften technischer Sportarten. 
Die . wehrpatr.otischc Arbeit 
■nlpimt einen wichtigen Platz in 
dgr kommunistischen Erziehung 
der Jugendlichen ein.

Die DOSAAF-MitgEeder der 
fteparaturwerft organisierten als 
Paten in der Schule Nr. 14 ein 
Museum des Katnpfesruhms. Sie 
Unterhalten Beziehungen zum 
Klub ..Junge Garde" der Stadt 
ILeninsk.
. Für vorbildliche .Arbeit ist die 

’DOSAAF-Organlsat.on der Re­
paraturwerft mit der Ehrenur­
kunde des Gebietskomitees der 
DOSAAF-Gesellscfi a f t ausge­
zeichnet worden Die .Aktivisten 
der Organisation sind In der Re- 
’fiel auch gute Arbeiter. Viele 
Jungen bereiten sich hier zum 
Dienst In der Sowjetarmee vor.

- - Grigori PROTOPOPOW 
Araisk 

Den Menschen ziert sein Werk
Der Flugplatz ist allen Winden 

ausgesetzt Auch diu ihn rechts 
von der Start- und Landeoann 
umgebenden Hügel bieten ihm 
keinen Schutz. Belm’Anblick dér 
fernÖstVchen Natur erinnern 
sich die Soldaten und Zwliljngs- 
brüder Ja^ob und Friedrich 
Schlündt an die endlose Kasach- 
starier'Steppe, an das sich wo­
gende Welzehjnfer. an die 
Schmiede. In der Ihr Vater werkt, 
an den • Weg vom Elternhaus zur 
Geflügelfabrik, wo- sic vor dem 
Armecdlenst gearbeitet haben. 
Manchmal überkommt s.e ein 
leises Heimweh. Doch nicht lür 
lange, denn der exakt abgestlm.n- 
te Rhythmus des sprudelnden 
Soldalenlebens läßt keine Zeit 
für ähnliche Gefühle. Die Brüder 
haben sich so daran gewöhnt, d-8 
ihnén scheint, sic ..kurieren“ 
schon Ihr Leben lang die Kampf- 
hubachrauber. Der Leiter der 
Wartungsgruppe der Kontro.l- 
und Reparäturstaffel des Rotbait« 
ncr-Hubschraubergeschw a d e r s 
,.W. 1. Lenlh“ Ist auf Jakob und 
Friedrich sehr stolz. Der Haupt- 
mann-Ing. Viktor Doroschenko

I lobt die Brüder vor Leuten n.cht 
I besonders, das hat ja auch keinen 
Zweck.- Den Menschen erkennt

man an seiner Einstellung zu der 
Arbeit, die ihm übertragen wurde.

Uber die Soldaten Jakob und 
Friedrich Schlündt sagte der 
Offizier eines Tggfs:

..Die Brüder dienen schon fast 
ein Jahr lang im Trupp, Ich aber 
unterscheide sie-äußerlich wie 
auch Im Charakter nur mit Mü­
he.“

Man kann Doroschenko nur 
recht geben, denn er kennt seine 
nächsten Gehilfen am besten. Die 
Burschen lassen 1 sich wirklich 
schwer unterscheiden. Untersetzt, 
stark gebaut, mit kurzen akkura­
ten ’ Frisuren, ähneln sic mehr 
Schulabsolventen als Flugzcug- 
mechanikern. erfahrenen Spezia­
listen. Sic gleichen einander wie 
zwei Tropfen Wasser.

Einmal, bei der Ermittlung der 
besten Spezialisten des Regiments 
entstand eine komplizierte Situa­
tion. Mut Wettbewerbsbedingun­
gen war z. B. Im Bfruf Mecha­
niker für Hubschrauber und 
Motoren nur ein Sieger vorgese­
hen. Es gab Ihrer jedoch zwei, 
und das waren die Zwillingsbrü­
der Wem von den beiden sollte 
man nun den Vorzug geben? 
Nach allseitiger Erörterung der 
Kandidaturen war man zum ein­

der Sozialist lachen .Arbeit, 
Schrittmacher der Produktion. 
Es weiden Wettkampfe In Ml 
lltärsportarlen,! im Ablegen der 
tiTO-Normen ausgetragen. Im 
Milltärsportsplel „Orljonok" ha­
ben unsere Zöglinge wiederholt 
Preisplätze Im Gebiet und in der 
Republik belegt. Auf Initiative 
des Komsomol haben In der 
Stadt die Märsche der Jugend zu 
den Orten des revolutionären 
Kampf und Arbeitsruhmes un­
seres Volkes und seiner Streit­
kräfte große Verbreitung gefun­
den.

Heute sind wir stolz auf unse­
re Landsleute, die Ihre Militär­
pflicht in Ehren erfüllen. Allein

Unter den Besten
Vor dem Armeedienst ’ war 

Dmitri Dren Vetefcihärgehllfc Im 
Sowchos .IShurawIjowski", Ge­
biet ZeLnograd. Er wär arbeit­
sam und diszipliniert.

Nun dient Dmitri bereits an 
dertha'ib Jahre In den' Reihen der 
sowjetischen Streitkräfte. Itos 
Rayonkriogskommlssariat Marl 
nowka’ bekam einen Brief vom 
Kommandeur seines Truppenteils. 
In dem es heißt: ..In der Dienst­
zeit' zeigte sich Dmitri Dren von 
der besten Seite. Dèrii Unlcrser- 
geanten wurde- füF seine guten 
Mistungen .der Titel’" .Aktivist 
der kommunistischen Arbeit’, ver­
liehen. In der politischen Aus­

Nach dem Helden benannt
Nach Wassil! Sol Janik 

wurde eine Straße in der Ar­
beitersiedlung dér Stadt Petro- 
pawlowsk benannt. Auf dein 
Bahnhofsplatz der Station Petro- 
pawlowsk, am Eisenbahnerklub, 
wurde ein Denkmal dieses Kom­
somolhelden erribhtet. Sein Blick 
Ist (In die Zukunft gerichtet, er 
schaut seiner ■ Unsterblichkeit 
entgegen. Am Sockel des Denk­
mals ist eine Tafel mit der Auf­
schrift angebracht: ..Komsomol­
ze Soljanlk. Wassili Pawlowitsch, 
gefallen bei der Verteidigung 
se.ner Heimat. 1898 —1921." 
Die Menschen verweilen vor dem 
Denkmal, ehren das Andenken 
des Helden durch eine Schweige­
minute. legen Blumen nieder.

Nie-wird der Ruhm der hel­
denhaften Tage des Bürgerkrie­
ges vergehen. Nie werden wir 
diejenigen vergessen, die für die 
Sowjetmacht in Kasachstan ge­
kämpft und dafür ihr junges 
Leben geopfert haben.

Zu kurz war das Leben des 
Jungen Petropawlowsker Eisen­
bahners Wassili Soljanlk. des 
Sohnes des angestammten Eisen­
bahners Pawel Soljanlk Im 
Jahre 1917 arbeitete er 1m Fern­
sprechamt der Bahnstation Pet- 
ropawlowsk. Hier wurde er Mit­
glied der Roten' Garde und be­
gleitete Im Bestand der militä­
rischen Bewachung' einen Getfei- 

Im Gebiet Rowno. Ukrainische SSR. verabschiedet man junge Burschen 
traditionsgemäß feierlich in die Sowjetarmee. Vor den Einberufenen die­
ses Jahres sprachen Produktionsaktivisten aus Industriebetrieben, Vete­
ranen des Großen Vaterländischen Krieges. Die Mütter gaben den künfti­
gen Soldaten das Geleit, der geliebten Heimat treu zu dienen, die Mäd­
chen überreichten ihnen Blumen.

Im Bild: Mil den Einberufenen spricht der ehemalige Artillerist. Held 
-der-Sowjetunion Michail Semjonowitsch Sinko, heute Oberst der Reserve, 
der unter Kämpfen von Moskau bi» Berlin gekommen ist.

Foto: TASS

In diesem Jahr bekamen 
mehrere Soldaten Heimaturlaub 
für treffliche Erfolge In der po­
litischen und Kampfausbildung 
sowie für gute Disziplin. Unter 
Ihnen sind der Matrose Issak 
G|esbrecht. der Sergeant Wolde- 
mar Becker, der Gefreite Alexan­
der Kell, der Sergeant Wolde- 
mar Naumann, die Soldaten Wol- 
demar Langer. Alexander Gltt, 
Woldemar Meißner und viele an­
dere. Ihren Militärdienst vorbild­
lich abzuleisten, helfen Ihnen Ihre 
hohe ideologische Überzeugtheit, 
die gute allgcme'nbildende 
Schulung und physische Abhär­
tung sowie die Grundlagen der 
Mllltärkenntnisse, die sie an der 
Universität für Militärwissen 
erworben haben.

Gennadi ADR1NSKI 
Gebiet Dsheskasgan

bildung Ist er aktiv, lernt aus­
gezeichnet. als Stellvertreter des 
Gruppenleiters ist er für den Un­
terricht verantwortlich. Auch In 
der Wchrausbildung Ist Dmitri 
stets unter den Besten. Er Ist ein 
guter Sportler, leistet zugleich 
eine umfangreiche Erziehungsar­
beit mit den Jungen Soldaten, ge­
nießt Autorität und Achtung un­
ter seinen Kameraden."

Seine Famitenang’ehör 1 g e n 
und das Kollektiv, In dem er ge­
arbeitet hat, sind,stolz auf Dmit­
ris-Erfolge und.warten auf seine 
baldige Rückkehr Ins Heimatdorf.

Leonid SEDELNIKOW 

dezug nach . dem hungernden 
Moskau. Unterwegs wurde er 
verwundet, geriet In Gefangen­
schaft. ' Nach seiner Freilassung 
kehrt er nach Kasachstan. in 
seine Heimatstadt, zurück, und 
stellt Verbindung mit den Illega­
len von Omsk her. Wieder neh­
men ihn die Weißgardisten ge­
fangen und verbannen Ihn. Nach 
seiner Flucht tritt er einem Par- 
tlsanentrupp bei und zieht mit 
ihm bis nach Tschita.

Nach seiner Rückkehr nach 
Petropawlowsk kämpft er weiter 
gegen die Feinde der Sowjet­
macht. Im Aufgebot des Komso­
mol wird er zur Arbeit In die 
Tscheka delegiert. Während der 
Erfüllung eines Kampfauftrags 
Im Frühling 1921 geriet der 
Komsomolze Wassili Soljanlk In 
die Hände der Weißgardisten. 
Von einem Verräter denunziert, 
machte er keine Aussagen, er 
schwieg und mußte sterben.

Nahezu sechzig Jahre sind seit 
jenem unheilvollen Tag ver­
gangen. In dieser Zelt Ist unser 
Sowjetkasachstan eine blühend ? 
Republik geworden, die sich von 
Grund auf gewandelt, hat. Die 
Nachkommen Jener Helden be­
wahren ihnen ein dankbares An­
denken.

Michail SCHESTOPALOW

Gebiet Nordkasachstan 

heitlichen Entschluß gekommen, 
beide .als Sieger anzuerkennen. 
Im Hubschraubergeschwader 
„W. 1. Lenin" Ist cs gar nicht so 
einfach, den Titel „Bester Spezia­
list" zu erwerben. Im berühmten 
Truppenteil werden Sie niemand 
finden, der sich nicht der Verant­
wortung bewußt wäre, die ihm der 
Dienst im Kollektiv, welches Le­
nins Namen trägt, auferlcgt. Das 
verstehen alle vom Geschwader­
kommandeur bis zum Flugzeug- 
tcchnlker. Daher bemühen sich 
auch die ■ Flieger. Ingenieure, 
Techniker und Junge Speziali­
sten. den Militärberuf möglichst 
schneller zu meistern. So handeln 
auch die Brüder Jakob und Fried­
rich Schlündt.

Gleich allen Neuclngestellten 
bewunderten sie anfangs die 
komplizierte Kontroll- und Meß­
apparatur, die vielen Anlagen 
und Telle, das hohe Können der 
Spezialisten der Kontroll- und 
Reparaturstaffel. Das Staunen 
wuchs bald in den Wunsch,
die Wartung der Maschi­
nen schneller zu meistern,
alle geprüften Geräte auf erste
Vorweisung abzuliefern.

Der .Grjipperrführer Hauptmann 
Doroschenko . bewunderte seiner-

Am 14. September begeht unser Volk den Tag der 
Panzersoldaten. Die Entstehung der sowjetischen 
Panzertruppen beziehen wir auf den Jl. August 1920. 
als der erste Panzer das Tor de» Werks „Krasnoje 
Sormowo" verließ. Er wurde auf W. I. Lenins Anwei­
sung hergestellt. In den Jahren des Großen Vaterlän­
dischem Krieges' wurden ' die Panzerelnheitcn zur 
Hauptstoßkralt der l.andstreitkräftc. In harten Kämp-

lm Juli 1943 unternahmen die 
Faschisten einen großen Angriff 
südlich und nördlich von Kursk, 
um Revanche für Stalingrad zu 
nehmen. Ich befehligte damals 
die Schützenelnhelt der Garde- 
sc hützendl Vision Nr. 95 der Gar- 
dearmec Nr. 5. Im Streifen des 
SchützenbatalUons kämpfte die 
Panzerkompanie unter dem Kom­
mando des Ix-utnants Borislaw 
Boshenko. Die Kompanie befand 
sich in Gefechtssicherung.

An Jenem Morgen vor der 
Schlacht wurde Borislaw 25 Jah­
re alt. Er wunderte sich, als sein 
Fahrer ihm auf einmal sagte: 
„Im Namen der Gefechtasiche- 
rung und In meinem Namen gra­
tulieren wir dir. Genosse Garde- 
Leutnant. zum Geburtstag und 
überreichen dir unsere Geschen­
ke — eine Zigarettenspitze, ein 
Etui und ein Feuerzeug."

Boshenko umarmte den Pan­
zersoldaten. „Danke. Freunde, 
danke. Kostja". sagte er gerührt. 
..Mit dir sind wir vom San bis 
zur.Wolga gekommen, nun müs­
sen wir zurück."

„Erinnert Ihr euch noch, .wie 
wir bei, Peremyschl zum ersten­
mal in die faschistischen Positio­
nen eindrangen? Wir hatten da­
mals mit unseren Panzern vier 
Geschütze niedergedrückt."

„Ja. natürlich, ganz gut."
„lind.an den Kampf bei Luzk. . 

als uns die Geschosse ausgingen? 
Damals hatten wir den Gegnör 
gerammt. Bel Charkow, während 
einer Aufklärungsaktion ent­
deckten wir Im Garten feindliche 
Panzer beim Tanken. Wir hat­
ten was abgekriegt damals! Gan­
ze zwölf Maschinen hatten wir 
dort In Brand gesetzt!"

„Und in der Don Steppe? An. 
wie vielen Kosakensiedlungen 
schlugen wir die . Faschisten! 
Auch wir hatten damals ziemlich 
äbbekommen. Wir brannten, hat­
ten Durchschüsse In der Panze­
rung. Fünf Panzer hatten wir 
damals verloren..." Schkwornl- 
kow ließ sich auf einer .Anhöhe 
nieder und lauschte. „Die ganze 
Nacht hatten sich die Feinde ge­
regt. . Und jetzt sincl .sie still. 
Hat Mannstein etwa Wind be­
kommen." daß hier eine Panzer­
einheit stationiert ist, und eine

sclts die Gründlichkeit der Brü­
der: „Woher haben, nur die Bur­
schen diesen großen Hang zur 
Technik, diese Sorgfalt In der 
Erfüllung eines Auftrags?"

Besonders staunte er über solch 
einen Fall: Der Arbeitstag In der 
Reparatur- und Kontrollstall'el 
ging zu Ende. Es sollten nur noch 
die Hauptkenndaten des Hydrau­
liksystems eingebracht werden. 
Da wurde der Gruppenführer 
plötzlich In den Stab gerufen. 
Wen sollte er mit der letzten Ta­
gesaufgabe beauftragen? Morgen 
mußte der Kombinationshub­
schrauber der Staffel übergeben 
werden. Aufmerksam, sogar ge­
spannt-erwartungsvoll blickten 
Ihn Friedrich und Jakob an. Und 
Hauptmann Doroschenko faßte 
Entschluß:

„Die Kontrolle übertrage Ich 
den Soldaten Schlündt.”

Sic hatten Ihren Freudeaus­
bruch in diesem Moment bezwun­
gen. doch kann man sich vor- 
stellen, wie stolz Friedrich und 
Jakob auf dieses Vertrauen wa­
ren.

Als der Gruppenführer zurück­
kam, meldete Jakob Schlündt die 
Erfüllung. Doroschenko über­
prüfte alles gründlich, besonders 
anspruchsvoll, doch alles war 
tipptopp.

Ein halbes Jahr später, als die 
Brüder um die Erlaubnis baten, 
Kontrollarbeiten In anderen Sy-

fen gegen die faschistischen Eindringlinge bekundeten 
die sowjetischen Panzersoldaten unbeugsamen Wil­
len zum Sieg. I 142 Soldaten wurden Helden der So­
wjetunion. sechzehn Personen — zweifache Helden. 
In einheitlicher Front mit Militärangehörigen anderer 
WalTengaltungen und Teilstreitkräfte sind die sowjeti­
schen Panzcrsofdaten stets Irereit. ihre patriotische 
Pflicht im Schutz der. Heimat zu erfüllen.

Rechst, vom Bahnkörper her. 
schossen die „Katjuschas". Dort 
waren die seltsam aufste'.genden 
gründlich«« Brückenträger zu 
sehen.

In der Ferne vor dem weißen 
Rauch Lm Hintergrund, erblick­
te Boshenko schwarze Punkte. Er 
sah durch den Feldstecher die 
„Tiger" nahen.

Uber dem Prochorow Feld ka­
men neue Gruppen der Bomn-n 
flugzeuge Pe 2 herauf. Vom 
Bombenangriff begann der Bo­
den zu beben und au qualmen. 
In der Staubwolke tauchten die 
Geschütztürme dér ..Tiger" auf. 
Ihre Langrohrkanone«! spien gkit 
rotes Feuer.

Boshenko gab das vereinbart’ 
Signal, und seine Kompanie er­
öffnete das Gegenfeuer.

In Staub und in Rauch rollte 
die feindliche Welle’, vorwärts. 
Die zwei nächsten „Tiger" blle- 
bcfi stehen und versanken In 
Staubwolken. Boshenko konnte 
nicht verstehen, ob . sie ange- 
schqssen waren , oder nleht. Zu­
weilen glaubte er. das Artlilerle- 
feuer füge dem Feind gar kei­
nen Schaden zu und die Panfer- 
wellc rqlle auf die Stepperwnhö 
he zu.

A|s aber die Windstöße den 
Rauch zerstreut batten, merkte 
Boshenko zwei „Fackeln".

Das Feuer .der Pansereinheit 
unterstützend,, schossen die 
„Katjuschas". Eine . Feuergarbc 
schlug Wie ein Blitz ge^en den 
Turm des „Tigers". „schnitt” 
ihn ab und warf ihn In die Hö­
he. . .

An Boshenko? Panzer säusle 
eine Lawine der ,,T 34" vorbei 
und drang in die Gefechtsord­
nung der „Tiger". Mit der drit­
ten Lawine stieß die Panzerein­
heit Bosbenkös vor. Kaum wa­
ren die Maschinen aus der Dek- 
kung heraus, begann eine davon 
zu brennen. Der Panzerkomman­
dant funkte:

„Wir sind alle drei verwundet. 
Ich setze zum Rammen an. Wir 
sterben für die Heimat!"

Im gleichen Augenblick^ hörte 
Boshenko in der Panzerhaube 
eine Stimme: „Lebt wohl. Ge­
nossen! Rächt euch an den Fa­
schisten!"

Umgehung unternommen?!" Er 
legte seine Hand ans Ohr. .,Luft­
alarm!" Er stürzte zu seinem 
Panzer. Tief über dem Feld flo- 
fen zwei „Messerschmitts". Die 

laks schossen und verscheuch­
ten die feindlichen Luftaufklä- 
rer. nötigten sie zu einer Jähen 
Kurve und zur Änderung dzs 
Kurses. Ohne Höhe zu gewinnen, 
kreisten die Flugzeuge noch et­
was über dem Feld herum und 
verschwanden.

Unter der Sonne blitzte ein 
Feuerstrelfen auf. und Uber 
Boshenkos Kojrf sausten die er­
sten Geschossen, als wollten sie 
die „Messerschmitts" eirtholen. 
Er warf sich zu Boden und ver­
folgte die fernen Detonationen. 
Jemand legte sich neben Ihn hin 
und stieß ihn an:

„Hallo, du bist's?" Dos war 
der Kommandeur des Gardeschüt­
zenregiments Gardeoberstleut­
nant Sajamy. „Ich habe gemel­
det. daß das Zusammenwirken 
organisiert Ist und daß noch 
manches geklärt wird..."

Genau um acht Uhr hörte 
Boshenko das vereinbarte Funk­
signal: „Vorwärts!"

Er warnte sofort die Panzer­
soldaten. Sic schlossen die Lu­
ken und bereiteten sich zum 
Kampf vor. Die Kompanie be­
fand sich in Gefechtssicherung 
und bezog eine .vorteilhafte Posi­
tion. .Eine kleine Anhöhe ver­
steckte die Maschinen vor der 
feindlichen Artillerie. Hinter ih­
rer Kuppe sah man die Türme 
der Geschütze. Ihre Läufe 
schwebten unmerkllch über dem 
Illa Distelgestrüpp.

Von Ost und West rückten 
Staubwolken heran. Die Panzer 
waren noch nicht zu sehen, der 
Boden erbebte aber schon. Bo­
shenkos Herz begann zu häm­
mern Er erblickte eine Lawine 
von Panzern „T 34". Die an- 
grelfenden Kampfmaschinen füh­
ren In großer. Geschwindigkeit.

..Immer so. nicht hallma- 
chen. nichts als vorwärts!"

Boshenko hätte gleich das 
Kommando erteilen können, und 
seine Kompanie wäre sofort auf 
den Feind gestürzt, er hatte aber 
den Befehl, die erste PanzcrwcUc 
vorbelzulassen.

। stemen durchführen zu dürfen, 
zweifelte Doroschenko keinen 
Augenblick. Heute machen die 
Flugzeugtechniker Jakob und 
Friedrich Schlündt praktisch be­
liebige Kontrollarbeiten In allen 
Systemen, die die Gruppc-für Hub­
schrauber und Motoren zu warten 
hat.

Den Menschen ziert sein 
Werk. Die Arbeit gleicht einem 
klar sichtbaren Horizont. Und 
was eröffnet sich hinter der Ho- 
rlzontllnle? Die Schlundts wer­
den für Ihre hohe Meisterschaft 
als Träger der besten Eigenschaf­
ten der Fernost-Soldaten gcacn- 
tet...

Die Abenddämmerung sinkt 
aut den Flughafen. Die Hub­
schrauber stehen mit gesenkten 
Blättern. Jedoch nicht alle. An 
einem wird noch hcrumhantlcrt. 
Diese Kampfmaschlnc muß drin­
gend überprüft werden. Zum 
Morgen muß der Komblnatlons- 
hubschraubcr In der Plantabelle 
stehen. Die Gruppenführer wüh­
len für diesen dringenden Auf­
trag die besten Spezialisten. 
Hauptmann Viktor Doroschenko 
nennt zuerst die Soldaten Fried­
rich und Jakob Schlündt, denn er 
Ist sicher: Sic werden sein Ver­
trauen rechtfertigen.

Wassili SECHIN.
Hauptmann 

Fernöstlicher Rotbanncr-
Mllltärtoezlrk

Der Dienst 
dauert fort

Vor zwei Jahren, an einem 
regnerischen Noveffl b e r t a g. 
schritten künftige Soldaten un­
ter den Klängen eines Mllltäror- 
chcsters ungeschickt über den 
nassen Asphalt des Gebletssam- 
mclplatzes. Unter Ihnen* waren 
die damals noch nicht so ,braven 
Jakob und Valerl Wuckert. Sie 
hatten die allgemeinbildende, 
dann die Berufsschule beendet 
und nur eine kurze Zelt lm Woh­
nungsbaukombinat von Schach- 
tlnsk gearbeitet. Von dort wur­
den sie in die .Armee eingezogen.

Das Herz der Eltern krampfte 
sich schmerzhaft zusammen. Zum 
erstenmal fuhren sic auf so,lange 
weg und entzogen sich voll und 
ganz der elterlichen Fürsorge. 
Am Abschtedstag war Jakob 
Wuckert. Vortriebsarbeiter in 
der Kohlengrube „Kasach­
stanskaja", gleich allen Vätern 
In solchem Augenblick, streng 
und fe'erl'.ch. Die Mutier. Tama­
ra Wuckert. Arbeiterin In der 
Kohlengrube „Dolinskaja". konn­
te sich der Tränen nicht .erweh­
ren. Die Achtzehnjährigen aber 
ließen nicht lange die Köpfe 
hängen. Lustig stiegen sic In die 
Eisenbahnwagen und hörten sich 
lachend die ersten Erzählungen 
der sie begleitenden Sergeanten 
und Offiziere über das Armeelc- 
ben an. Dann kamen Tage voller 
Erwartung: Wo- werden sie die­
nen? Sie wollten Ja schneller Ge­
wehre )n die Hand nehmen und 
Bilder in der Soldatcnunlform 
heims chlcken.

Man schickte sic Hi die Aus­
bildungseinheit. Vorerst aber 
wurden sie- auf Herz und Nieren 
geprüft, ob sie das Zeug zum 
Kommandieren hätten. Denn ein 
Offizier sein ist ein schwieriges 
Amt. um so schwieriger ist es. 
wenn die Soldaten seine Alters­
genossen sind. Doch auch das 
haben sie bereits hinter sich...

Und nun begann der sehr un­
gewöhnliche Alltag des Armee­
dienstes.

lm Kriegskommissariat zeigte 
man mir einen Brief vom 
Truppenkommandeur. .Arbeit­
sam. ehrlich und gewissenhaft.... 
erweitert ständig seine Kenntnis­
se..." In der Komsomolcharakte- 
risUk hieß es ferner: „Er ist im­
mer auf dem laufenden über das 
Weltgeschehen und über die 
Ereignisse in unserem Land, er­
füllt gewissenhaft alle Komso- 
molaufträgc... Körperlich gut 
entwickelt. Leistungssportler." 
Das gilt für Valert Wuckert.

Und hier das Bild von Jakob 
Wuckert. Während Valerl etwas 
stupsnäslg Ist und finster drein­
schaut. hat Jakob sich einen 
Schnurbart wachsen lassen. Die 
Feldmütze s*tzt keck. etwas 

Jemand sang in der brennen 
den Maschine: „Völker, höret 
è> Signale! Auf zum letzten Ge­
fecht! ." Die Panzer entwickelten 
<ke .Geschwindigkeit und schos­
sen sofort. Links urtd rechts 
f'anjmte momentan Feuer auf. 
Geschosse brachen die Panzerung 
durch.. Drinnen, in den Kampf 
masciilnen, entflammten d;^ 
^enz.ndämpfc und explodierte 
die Munition. Blendendes Feuer 
hüllte sich zusammen mit dem 
Geschützturm in Rauch.

Der' mit Benzin durchtränkte 
Boden flapwnlc wie Schlcßpul 
ver auf. Im Rauch rannten 
Irgendwelche Figuren hin und 
her. Die Menschen warfen die 
brennende Kleidung von sich, 
und es war schwer zu erkennen, 
wo unsere und wo fremde wa 
ren.

Vorne lag die beherrschende 
Höhe, und Boshenko wußte: Sie 
mußte um jeden Preis erreicht 
wefden. Die „Tiger" deckten 
diese Höhe gleich einer eisernen 
Wand und schossen von der Stel­
le aüs.

Bosbenkos Panzer drang In 
höchster Geschwindigkeit Ui die 
Gefechtsordnung der „Tsger 
ein. Die feindlichen Masch.nen 
kamen in Bewegung, der Fahrer 
Skworzow wendete den Pan­
zer stark nach .links, dann- nach 
rechts. Boshenko schoß auf den 
„Tiger". Der feindliche . Panzer 
entbrannte. Borislaw konnte aber 
nicht mehr schießen. Obwohl er 
lm Rauch erstickte, griff er nach 
dem Feuerlöscher und kämpfte 
erbittert gegen das Feuer.
• „Hauptmann, Michail. Wossil- 
ko. stéht auf!"

Michail und Wassllko lagen 
regungslos. Borislaw öffnete die 
Luke des Fahrers, stieg aus dem 
brennenden Panzer und verbarg 
sich Jn einem Trichter. In der 
Nähe wurde gekämpft. Boshenko 
litt an Brandwunden. Plötzlich 
tauchte ein „Tiger ’ auf. Er fuhr 
rückwärts, hielt kurz an und 
schoß.

Borislaw sprang aus dem Trich­
ter. Die Beine versagten ihm. er 
wäre beinahe umgefallen. Doch 
raffte er seine ganze Kraft zu­
sammen und stieg mit Mühe in 
die Luke. Der „T 34“ gewann an 
Geschwindigkeit und stürzte vor­
wärts. Der rückwärts fahrende 
„Tiger” wollte ausweichen. es 
war aber zu spät

Zwei Panzer bäumten sich 
aut. und über ihnen erhob sich 
eine Feuersäule

.Alexander KULAKOW. 
Teilnehmer der Kämpfe am 
5.—12. Juli 1943

aufs Unke Ohr gezogen. Beide 
sind Spezialisten hoher Klasse, 
Armeesportler, beide tragen das 
Abzeichen „Beste der Sowjetar­
mee".

Es sind tüchtige Jungs! Über 
Jakob schreibt sein Komman­
deur: ..Er beteiligt sich aktiv 
am Komsomollebcn der Kompa­
nie, er vermag schöpferisch zu 
denken, entwickelt gesunde In­
itiative. Alle Ihm gestellten Auf­
gaben erfüllt er gewissenhaft 
und rechtzeitig." Die Komsomol­
zen äußern sich über ihn wie 
folgt: „Er ist Immer bereit, zu- 
rückbleibenden Kollegen zu hel­
fen, und genießt in der Kompa­
nie wohlverdiente Autorität."

Man empfindet wahren Stolz 
darauf, daß die Kommandeure 
und Dienstkameraden unseren 
Itandsleuten soviel Lob spen­

den. Der Quell solch hoher mensch­
licher Qualitäten und solcher 
Erstellung zur Erfüllung Ihrer 
Pflicht liegt in der Familie.

Die Arbeit in der Kohlengrube 
Ist hart, erfordert Tapferkeit 
und hohe Selbstdisziplin. Vater 
Jakob hat sich stets bemüht, sei­
nen Söhnen gerade diese Eigen­
schaften anzucrzlehen. Die Her­
zensgüte. Anteilnahme und Mit­
gefühl stammen natürEch von 
der Mutter. Die Familie, die all­
gemeinbildende und die Berufs­
schule erzogen den Jungen hohe 
staatsbürgerliche Eigenschaften 
an, stählten ihre Körper und Ih­
ren Willen. Bereits in der Be­
rufsschule erwarben Jakob und 
Valerl militärisches Grundwissen 
und erste Fertigkeiten im Hand­
haben moderner Waffen. Gegen­
wärtig stehen sic lm Produktions­
aufgebot zu Ehren des bevorste­
henden XXVI. Parteitags der 
KPdSU. Nun haben Jakob und 
Valerl eine besondere Arbeit»- 
wacht. Sie wissen, daß von ih­
rem Dienst vielfach die fried­
liche Arbeit der Eltern und aller 
Sowjetmenschen abhängt.

In diesem Herbst geht thr 
Dienst zu Ende. Nicht mehr fern 
liegt Ihr Wiedersehen mit den 
Eltern. Geschwistern und Freun­
den. mit der lieben Heimatstadt 
Schacht’.nsk. Die Brüder werden 
die Soldatcnunlform ablegen und 

sich wieder In die Arbeiterklas­
se unserer Republik einreihen. 
Doch Ihre Bereitschaft zur Ver- 
teldUgung der Heimat wird ihnen 
bleiben. Auch in der Reserve 
dauert ihr Dienst fort.

Oleg MATIASCH
Gebiet Karaganda

N«raiN9eber .SatteltWIk

I Unsere Anschrift:
473W27 Kuaxcaa« CCP. r. Uehiinorp»*, 
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1-tt-ll. SoxMIitltchar Wattbawarb — 1-17-JJ. Kultur — 1-74-14, Koiamunlitiicha Erziehung — 1-54-45. Literatur — 
2-1ß-71, Laaarbriatn — 1.77-11, Korrektur — 2-17-11, Maschlnenschrelbbüro — MO 57, Buchhaltung — 2-7»-M
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